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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der berrenſtraße. (Redaeteur: K. Schall.) 


So. 242. Montag den 15. Oktober 1882. 


Dem funfzehnten Oktober. | 


Der Erſtgebor nen heil ge Rechte, 

3 Bon grauer Vorzeit ſchon erkannt, 
Sind auch, heilbringend, im Geflechte 
Dies Staat's ein feſtigendes Band; 
Und ſo ererbt des Vaters Thron 
Nach altem Recht ſein erſter Sohn. 


An jedem Wahlthron lauſcht Entzweiung 
Und wird verderblich allzuleicht; 
Doch vor des Erbrechts heil ger Weihung 
Die Friedensſtoͤrerin entweicht; 

Drum Heil dem Volke, dem dies Recht 
Bewahrt ſein herrſchendes Geſchlecht. 


Und zwiefach Heil, wenn, wie im Vater, 
Im Sohn der Werth das Recht erhoht, 
Wenn Dieſer als ein weiſer Rather 
Zur Seite Jenem wuͤrdig ſteht; i 


Da ſieht ein ſo begluͤcktes Land 
Geſichert feines Glucks Beſtand. 
| 


Drum darſſt Du hochbegluͤckt Dich nennen, 
Du glüͤckeswerther Preußenſtaat, 


Darfſt innig dankend anerkennen, 


Wie ſchoͤn Du eineſt Frucht und Saat, 
Des heut gen Tags Dich feſtlich freu 'n, 
Und Lieb und Treu und Dank ihm weih n. 


K. S. 


t Inland.. f 

Seine Majeftät der König haben dem Prediger Piſtorius 
u Groß⸗Tetzleben, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, den Rothen 
Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen ir — Seine 

„Königliche Majeftät baben den Ritterſchafts Rath von Knebel 
um Landrath des Dramburgſchen Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bak Koͤslin, zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Rand: und Stadtgerichts Aſſeſſor Seidel 
zum Juſtiz⸗Rath bei dem Land und Stadtgericht zu Danzig zu 
ernennen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Weimann beim hieſigen Stadtgericht iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Ober⸗Landesgericht hierſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, vom 11ten Oktober. Der Kaiferl. Ruſſ. wirkl. 
Staatsrath und General⸗Konſul zu Danzig, v. Tengsborski, 
iſt nach Warſchau von hier abgegangen. 

Berlin. (Privatmittheil. der Spen. Berl. Ztg.) Zum Ge 
folge des Grafen v. Ponthieu gehörig find nach Frankfurt 
0. d. O. hier durchgereiſt: die 196 5 v. Blacas und v. Po⸗ 
lignac, der Baron v. Damas, der Marg. de Foröftier, 
der Abbe de Meligny und Mr. de Barr aud, Lehrer des 
Grafen Chambord, zwei junge Grafen v. Grammont, die 
Abbe's Vouard und Bourdeville, der Kapitain Guig⸗ 
nard und der Dr. Bougon. 5 

rankfurt a. d. O., vom 8. Oktober. (Privatmitth. der 
Voff. Berliner Ztg) Am 6ten iſt der Graf von Chambord hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen und im goldenen Löwen dahier abgeſtiegen. 
Am andern Morgen befuchte ex ſogleich die Meſſe in der hieſigen 


katholiſchen Kirche. — Am 7ten trafen auch der Graf Pontbieu 9 


und der Graf de la Marne, von den Herren von Polignac, Da⸗ 
mas und einigen andern Perſonen begleitet, hier ein, und ſtiegen 
ebenfalls im goldenen Löwen ab. i 


Frankreich. 


Paris, vom 8. Oktober. Das Journal des Debats 
findet ſich durch das Ausſcheiden des Grafen Sebaſtiani aus dem 
Kabinette zu folgenden Betrachtungen veranlaßt: Mit lebhaf⸗ 
tem und tiefem Bedauern zeigen wir den Austritt des Grafen 
Sebaſtiani aus dem Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an. Durch die Arbeiten des Kabinettes und die Anſtren⸗ 

ungen der Rednerbuͤhne erfchöpft, bedarf er der Ruhe. Die 
aͤhe der Seſſion drohte, eine Geneſung zu unterbrechen, welche 
die zahlreichen Freunde des Generals zu hoffen berechtigt ſind, 
und auf die fie mit Sicherheit rechnen konnen, ſobald Muße und 
Pflege die merkliche Beſſerung, welche bereits der Gebrauch des 
Bades in ſeinem Zuſtande hervorgebracht hat, vollſtaͤndig ma⸗ 
chen und befeſtigen werden. Wir haben öfter Gelegenheit gehabt, 
dem politiſchen Syſteme des Herrn von Sebaſtiani aufrichtig zu 
huldigen, und um ſo leichter wird es uns jetzt, die öffentliche 
Dankbarkeit für ein zweijaͤhriges Miniſterium in Anſpruch zu 
nehmen, das ein langes und ehrenvoll :s Andenken zuruͤcklaſſen 
wird. Wohl zu keiner Zeit uͤbernahm ein Miniſter das auswaͤr⸗ 
tige Departement unter bedenklſcheren und verwickelteren Um: 
ſtänden. Frankreich hatte damals alle feine Verbindungen mit 
Europa entweder wieder anzuknüpfen oder ſie ganz abzubrechen; 
ſich wein der erfteren dieſer beiden Syfeme entſcheidend, 
hat dieſer Staatsmann mit bewundernswerther Beharrlichkeit 
nach dem ſeinen Anſtrengungen verheißenen Ziele geſtrebt. Die⸗ 
ſes Ziel war, er kann es jetzt aussprechen, der Friede, mit Ehre 
und Sicherheit verbunden. Frankreich und Eüropa haben be⸗ 
reits die Früchte disſes Syftems genoſſen. Unter ſeiner Verwal⸗ 
tung hat ſich die Allianz mit England gebildet, erhalten und be⸗ 
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feſtigt; die Verbindungen mit den großen Mächten haben all: 


maͤlig wieder an gutem Vernehmen und Feſtigkeit gewonnen, 
was ihnen die Ereigniſſe von 1830 genommen hatten. Als der 
General Sebaftiani die Geſchaͤfte übernahm, drohten alle Lokal⸗ 
Fragen zu Europäifchen zu werden, und alle find ſeitdem ents 
weder entſchieden oder au ihr richtiges Berhältniß zuruüͤckgefuͤhrt 
worden. Der Weltfriede hängt nicht mehr von einer Ilalieni⸗ 
ſchen Inſurrektion, einer Landung in Portugal, einem Aufftande 
am Rhein, einem Kanonenſchuſſe in Antwerpen ab; die Frage 
über den Frirden iſt nach Paris und London zuruͤckgefuͤhrt wor⸗ 
den. Wie kann ein Friede erniedrigend ſeyn, den man giebt, 
und deſſen Aufrechthaltung nichts koste als den Willen, daß er 
fortdauern möge, Man hat dem General Sebaftiani während 
ſeines Miniſteriums Vorleſungen uͤber Ruhm und Freiheit nicht 
eſpart. Und dennoch ſtammt er aus einer Schule, in der man 
fich auf Ruhm verſteht; er hat nicht bloß nach Hörenfagen vom 
Ruhme geſprochen, er weiß wahrſcheinlich eben fo gut, als dies 
jenigen, die es ihn lehren wollten, was Ruhm iſt. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Freiheit ſind die von ihm gegebenen Proben nicht von 
eſtern, und es gehoͤrte die ganze In Uebertreibung der politis 
En Leidenſchaften dazu, um ſo ſchnell zu vergeſſen, daß der 
General Sebaſtiani mit Foy und Perier einer der ruhmvollen 
Führer jener konſtitutſonnellen Phalanx war, die im Jahre 1827 
die Freiheit und im Jahre 1831 die Ordnung rettete. Der Ge⸗ 
neral Sebaftiani möge ſich in feinem Ruheſtande über die Uns 
erechtigkeit der Parteien troͤſten. Die Achtung und die Dank⸗ 
barkeit aller Gutgeſinnten werden ihm hinreichende Entſchaͤdi⸗ 
ung bieten. Seinem Namen bleibt hohes Anſeben; die Red⸗ 
nerbühne hallt noch von feinen glänzenden, ſiegreichen und gehalt⸗ 
vollen Improviſationen wieder, und Europa wird ſich lange 
ſeiner klaren Anſichten, der Sicherheit ſeines Wortes und der 
Lopalitaͤt ſeines Benehmens erinnern. Wir, die wir hier nur 
die Schuld des Landes gegen ihn abzutragen glauben, hoffen, 
indem wir von den von ihm geleifleten Dienſten ſprechen, Den: 
ſelben nicht die letzte Anerkennung gezollt zu haben. — Dr 
Conſtitutionnel bemerkt über die miniſteriellen Unterhand⸗ 
lungen: Die Dinge ſtehen noch immer auf demſelben Punkte; 
das neue Mmiſterium iſt noch nicht vorhanden und das alte exi⸗ 
ſtirt nicht mehr. Die Geſchaͤfte werden unterdeſſen in jedem 
Miniſterium, ſo gut es gehen will, verſehen. Man empfängt | 
Mittheilungen aus dem Auslande, auf welche Nemand zu ant⸗ 
worten im Stande iſt; man weicht aus, ftellt Friſten und Alles 
bleibt unentſchieden. Der Herzog von Bloglle hat noch keine 
definitive Antwort gegeben; er nimmt Anſtand, eine ſo große 
Verantwortlichkeit zu übernehmen, aͤuß ert, er ſel nicht geeignet 
für die Gefchäfte und traue feiner Geſundheit nicht, mit einem 
Worte, es heißt, er werde nicht annehmen. Von Herrn Hu⸗ 
mann wurde an der Boͤrſe verſichert, er habe ausgeſchlagen. 
Herr Thiers nimmt an. Da naͤmlich Herr von Montalivet, der 
nicht im Stande iſt, den Belagerungszuſtand von Paris zu ver⸗ 
theidigen, einen Anwalt für dieſe kritiſche Sache verlangte, ſo 


will Herr Thlers, der ſich in Paradoxen gefällt, und gern, wie 


Cato, großmüthig für den Beſiegten Partei ergreift, ſich zum 
Verfechter jener Maßregel aufwerfen. Welche Nachfolger die 
Herren von Broglie und Humann erhalten wurden, wenn fie 
nicht annaͤhmen, laͤßt ſich noch nicht errathen. — Die Offiziere 
der zur Nord⸗Armee gehörigen Korps beziehen bereüs die ubliche 
Feldzulage. — Am 30. Septbr. iſt ein Engliſcher Kutter mit 
Lootſen, die man fuͤr den Dienſt der Franzoͤſiſchen Flotte be⸗ 
ſtimmt glaubt, auf der Rhede von Cherbourg angekommen. — 
Es hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, daß die Genfer Behoͤrden 


ſich dem Aufenthalte des Vicomke von Chateaubriand in ihrem 
Kanton widerſetzt hätten. Der dortige Federal beeilte ſich, 
dieſem Gerüchte zu widerſprechen, worauf der Vicomte folgendes 
Schreiben an die Redaktion dieſes Blattes richtete: Ich weiß 
nicht, mein Herr, durch welchen ungluͤcklichen Zufall der vers 
bindliche Artikel Ihres Blattes mir entgangen war; ich wuͤrde 
ſonſt die Ehre gehabt haben, Ihnen fruͤher dafür zu danken. 
Stets habe ich auf die Loyalität der Einwohner von Genf gerech⸗ 
net, und die mir früher von ihnen gewährte Gaſtfreundſchaft in 
dankbarem Andenken bewahrt. Im Uebrigen, mein Herr, find 
die Plaudereien über mich um fo ſeltſamer, als ich weder ein Ber: 
ſchworener, noch ein Verbannter bin, und meine iſolirte Stel⸗ 
lung unter den Parteien in Frankreich mir weder die Liebe, noch 
den Haß irgend einer derſelben erworben hat. Mein Vaterland 
wie die ganze uͤbrige Welt ſtehen mir jederzeit offen. Empfan⸗ 
gen Sie ic. Chateaubriand. 8 f 
In Havre und Toulon iſt die Ruhe, nach den neueſten aus 
beiden Staͤdten eingegangenen Nachrichten, vollkommen wieder 
hergeſtellt. — Die Franzoͤſiſche Goelette, Petit⸗Paul“ iſt geſtern 
aus Porto, das fie am 25. Sept. verlaſſen hat, mit 28 Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Militairs angekommen; am 25ſten Abends hörte die 
Goelette auf der hohen See eine ſtarke Kanonade auf der Linie 
von Porto. Die Stellung von Villa⸗Nova war am 24ften von 
95 1 0 Truppen verlaſſen worden. (Vergleiche 
osfugal,) 
De Gazette meldet aus London vom 28. September: 
Die letzte Verſammlung der Konferenz hat kein Reſultat 
gelieferk! Einige Geſandte ſollen folgende Erklaͤrung 
abgegeben haben: Da der Koͤnig der Niederlande alle 
. gemacht hat, welche mit der Ehre, der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und dem Intereſſe desjenigen Theils feines Königreichs, 
welcher an der Inſurrektion keinen Antheil genommen hat, vers 
traͤglich find, und da er ſelbſt, im Europaͤiſchen Intereſſe, und 
um den allgemeinen Frieden zu ſichern, auf die Anſprüche ver⸗ 
zichtet hat, zu denen er wegen der Hollaͤndiſchen Kolonien, die 
an England in Folge der Vereinigung Belgiens mit Holland 
abgetreken wurden, berechtigt war; ſo halten fie es nicht für ges 
recht und billig, daß Holland durch Zwangsmaßregeln genöthigt 
werde, Bedingungen anzunehmen, welche die ganze Nation zu 
verwerfen ſcheint. Sie haben Befehl, zu erklaren, daß fie dazu 
ihre Zuſtimmung nicht ertheilen können. Wenn ſich übrigens 
dieſe beiden Nationen über ihre inneren Angelegenheiten Durch: 
aus nicht verſtaͤndigen koͤnnen, fo wäre es vorzuziehen, dieſelben 
ihren Streit ohne fremde Hufe ausfechten zu laſſen, wie das 
Franzoͤſiſche Kabinet dies immer gewünſcht hat. — Es ſcheint 
auch, daß König Leopold ſich nicht ſehr eifrig um die Unterſluͤ⸗ 
tzung der Franzoſiſchen Armee bewirbt, und daß das Engliſche 
Kabinet demſelben abgerathen hat, einen ſolchen Schritt zu thun. 
Das Wahre an der Sache iſt, daß die Engliſchen Miniſter nicht 
geneigt find, auf die Gefahr, einen allgemeinen Krieg zu veran⸗ 
aſſen, ſich mit Frankreich gegen Holland zu verbünden. Eben 
Be will man zugeben, daß die Franzoſen die Stadt Ant 
werpen beſetzen. Ludwig Philipp wird ſich daher genöthigt ſehen, 
die Kammern zu eröffnen, ohne denſelben verkünden zu können, 
daß er durch kraͤftige Maßregeln den Niederlaͤndiſchen Monar⸗ 
chen zur Vernunft gebracht habe. 8 
Paris, vom 4. Okt. Der Herzog von Orleans iſt in der 
Nacht vom 2ten auf den Zten von Bruͤſſel hierher zurückgekehrt. 
— Das neue Miniſterium iſt noch immer nicht vollſtaͤndig. Das 
Journal des Debats, welches die Unterhandlungen als 
faſt geſchloſſen angekuͤndigt hatte, raͤumt heute ein, daß noch 
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nichts entfchieben ſey. Der Herzog von Broglie, ſagt dieſes 
Blatt unter Anderem, hat eine Aadlenz beim Könige gehabt; 
man wußte, daß dieſer Unterredung eine ſofortige Entſcheidung 
folgen ſollte, und erwartete deren Reſultat mit geſpannter Er⸗ 
wartung. Wenn der Herzog von Broglie dem Koͤnige sine 
Wuͤnſche ausgeſprochen hat, wenn die Kombination, in die fein 
Name ohne ſein Wiſſen aufgenommen worden war, ihm noch 
einiger Veränderungen zu bedürfen ſcheint, um den parlamenta⸗ 
riſchen Anforderungen zu entſprechen, ſo wird dieſer Wunſch 
ohne Zweifel von der Weisheit Sr. Majeftät mit demjenigen Ges 
wichte erwogen werden, welches der Geiſt und der edle Charakter 
deſſen, der ihn ausgeſprochen, demſelben verleihen. Es hieß 
geſtern Abend, der König werde Herrn von Broglie heute aber⸗ 
mals empfangen. — Dieſer Wunſch des Herzogs von Broglie 
ſcheint das Miteintreten des Herrn Guizot zu ſehn. Wahrend 
die France nouvelle und der Conſtitutionnel melden, 
Hr. Humann ſey bier angekommen und bereits mit Hrn. Thiers 
vom Könige empfangen worden, will der Courrier frangais 

wiſſen, derſelbe ſey von dem an ihn abgeſandten Unterhaͤndler in 

Straßburg nicht gefunden worden, ſondern befinde ſich in 
Franche⸗Comte, wohin ihm dieſer nachgereiſt ſey.— Dem De⸗ 

putirten Garnier⸗Pages iſt am 30. Sept, in Lyon ein Feſtmahl 

gegeben worden, dem gegen 2000 Perſonen beiwohnten. — Aus 

Nauplia wird vom 21. Auguſt gemeldet, daß Metaxa, deſſen 
Entlaſſung der National⸗Kongreß angeordnet hatte, die Rume⸗ 

lioten Griſoti's gewonnen habe, mit ihnen in den Sitzungsſaal 

des erh gedrungen fey und hundert Deputirte nach Arta 

weggefuͤhrt habe. 

Aus Lauſanne ſchreibt man, daß der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig bei feiner Ankunft in Orben ſogleich in Freiheit geſetzt 
und mit der größten Achtung behandelt worden iſt. Man glaubt, 
er werde Erlaubniß erhalten, die ganze Schweiz zu bereifen. — 
An der Boͤrſe hatte man durchaus kein Vertrauen zu dem neu⸗ 
zubildenden Miniſterium. Die Ausſchließungen des Herrn 
Dupin, die Praͤſidentſchaft des Marſchall Soult, der der Iris 
bune nicht gewachſen iſt, die Unvertraͤglichkeit des Herrn Thiers, 
find fchlechte Garantieen für die Dauer des Kabinets. Freunde 
des Herrn von Talleyrand verſichern, er habe laut ſeine Unzu⸗ 
e mit demſelben ausgeſprochen. — Die Fonds ſind 
gewichen. BIER: 


Der Auszug eines Schreibens vom 26. Sept. aus einem der 
Ven dee zunächſt gelegenen Depart. ſagt: Die Zeit war ſchlecht 
ewaͤhlt. Die Herzogin von Berry hat an den Krieg mit den 
enden Mächten geglaubt, und fich blindlings mitten unter ein 
treues Volk geworfen. Keine Hütte hat ſich ihr verſchloſſen, 
keiner hat fie den Polizeidienern ausliefern mögen, die ihr na 
ſetzen. Sie hat das mittägliche Frankreich durchkreuzt, iſt in 
Nante, dem Sammelplatz der Truppen, iſt in Paris gewefen; 
zehn Mal, hundert Mal iſt ſie erkannt worden: ihr per oͤnlicher 
Muth und die Liebe, die man zu ihr hegt, haben ſie ſtets gerettet. 
Ein Poſtmeiſter, beſchuldigt, ſie erkannt und ihr doch Pferde ge⸗ 
eben zu haben, ſprach: Mit dem Namen Drouet hätte man den 
Meinen genannt, das wird nicht ſeyn. Zu Bordeaux erkannte 
ſie im Wirthshaus ein ſtolzer Liberaler, er trat zu ihr und fagte: 
Wir find verſchieden geſinnt, aber ich bin Vater und ich bewün⸗ 
dere Ihren Muth! Ich ſprach juͤngſt einen bekannten Republi⸗ 
kaner; er erzaͤhlte mir, daß die Herzogin bei feinem Schwager 
angeſprochen habe, der eben ſo abhold als er der Bourboniſchen 
rl Sie war mit einem Führer allein, und von dem lan⸗ 
gen Ritt erſchoͤpft. Laßt uns hier ＋ 275 ſprach ſie. Sey 


— 


Gott uns davor! rief der Landmann aus; fie aber ſprang vom 
Pferde und klopfte an die Thür. Der Haucherr trat hervor. 
Wir ſind nicht gleich geſinnt, ſprach ſie, und dennoch, mein 
err, bitte ich Sie, mich unter Ihrem Dache ausruhen zu Taf: 
en. Um Gott! erwiederte der wackere Mann, die Gensdarmen 
find in meiner Küche! — So geben Sie mir Ihren Arm, Ihr 
Ruf beſchirmt mich genug. So tritt ſie mit ihm in das Wohn⸗ 
zimmer, wo ſie ſich gleichfalls den Damen des Hauſes zu erken⸗ 
nen giebt. Dieſe find entzuͤckt von den Augenblicken geblieben, 
die ſie mit ihr 1 haben. Mein entrüſteter Vetter, hatte 
fie zu ihnen geſagt, laßt feine Wachten verdoppeln, und ich durch⸗ 
ſchweife unb'kuͤmmert das Königreich. Wenige Tage nach die⸗ 
ſem Ereigniß befand ſie ſich mit dem Marſchall Bourmont und 
einem Fuͤhr er in einem Hohlwege. Der Fuͤhrer ſchreit: da kom⸗ 
men die Gensdarmeg! Der Marſchall ruft ihr zu: Fliehet mit 
dem, ich halte fie auf, und verkaufe theuer genug mein Leben! — 
Poſſe! ſpricht fie, ſpornt ihr Pferd und erreicht die zwei Reiter: 
Wo habt ihr gedient, Brigadier? fragt ſie ſchnell den erſten: Bei 
der Königlichen Garde. — Und ihr? fragt fie den andern: Bei 
den Gensdarmen der Jagden. — Brigadier, ſetzt ſie hinzu, in⸗ 
dem ſie 11 den Shawl, den ſie trug, zuwirft: Wir werden uns 
wiederſehen; ihr werdet mir einſt dies Pfand wiederbringen. 
Und die zwei ſtehen wie verſteinert da und laſſen fie mit Bour⸗ 
mont borüber reiten, 


Großbritannien 


London, vom 5. Oktober. Ueber den Stand der Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Belgiſckh en Angelegenheiten aͤußert ſich der Courier folgen⸗ 
dermaßen; Wir erhalten aus ſehr guter Quelle die Nachricht, 
daß ſich drei Maͤchte der Konferenz der Anwendung von Zwangs⸗ 
Maaßregeln gegen den König von Holland widerſetzen. Als 


Grund dieſer Abneigung gegen die Anwendung der Gewalt wird 


angegeben, daß der König der Niederlande durch die Konzeſſio⸗ 
nen, welche er bereits gemacht, Alles gethan, was man von ihm 
in feiner Stellung als unabhaͤngigem Monarchen verlangen koͤn⸗ 
ne, als welcher er in Uebereinſtimmung mit der allgemeinen Po⸗ 
litik der Europaͤiſchen Mächte gehandelt habe; daß durch das 


Verzichtleiſten auf einen Theil ſeines Gebietes, durch das Aner⸗ 


kennen der Graͤnzen des neuen Königreiches, und Leopold's 
als deſſen Souverain, fo wie durch die Anerkennung der Neu⸗ 
tralität und Unabhängigkeit Belgiens, der König der Niederlan⸗ 
de Alles gethan hab’, was man billigerweiſe von ihm fordern 
koͤnne; und daß die Fragen, welche zwiſchen den beiden getrenn⸗ 
ten Laͤndern noch zu erledigen übrig blieben, keine öffentlichen 
Fragen wären, und nicht zu Einmiſchung oder Gewalts⸗Maß⸗ 
regeln von Seiten der Konferenz aufforderten, ſondern durch ge⸗ 
genſeitige Uebereinkunft zwiſchen den beiden Laͤndern geordnet 
werden muͤßten. 8 

Die neueſten Nachrichten aus Porto gehen bis zum 30. 
September, zu welcher Zeſt es den Truppen Dom Miguels noch 


nicht gelungen war, ſich jener Stadt zu bemaͤchrigen. Sie hat⸗ 


ten im Gegentheil Villa⸗Nova neuerdings geraͤumt, welches, wie 
einige hieſige Blätter behaupten, andere beſtreiten, von dem Bri⸗ 


tiſchen Adinical Parker beſetzt und für neutral erklaͤrt ſeyn fol. 


Die Morning⸗Chronicle ſagt: Das Britiſche Geſchwader 
unter Admiral Parker hat im Duero, Porto gegenüber, Anker 
geworfen. Wir freuen uns aufrichtig, dies zu vernehmen, und 
wir hoffen, daß er Instruktionen haben wird, das Eigenthum 
und die Perſonen der Britiſchen Einwohner zu ſchuͤtzen, welche 
ſchon fo viel durch die dortigen Feindseligkeiten gelitten haben. 
Sollte die Unternehmung Dom Pedros fehlſchlagen, fo würden 


* 


8744. 


die Britlſchen Inteteſſen in Portugal gänzlich zu Grunde geriche 
tet a Die ee 2 En Grund, Alles zu 


thun, was ſie kann, um, ohne direkt Partei gegen Dom Miguel 


da ergreifen, feinen Gegner zu unterſtuͤtzen. Das Erſcheinen 


er Britiſchen Flotte wird wahrſcheinlich dazu beitragen, die 


Sache Dom Pedro's zu befoͤrdern, ohne daß unſerer Regierun 
ein gegründeter Vorwurf gemacht werden konnte. — Der Als 
bion bemerkt uber denſelben Gegenſtand: Es iſt ein Gerücht im 


Umlauf, daß der Admiral Parker Villa⸗Nova beſetzt, und es 2 


lange für neutrales Gebiet erklärt habe, bis er weitere Inſtruk⸗ 
tionen von unſerer Regierung erhalten haben würde. Wenn der 
Admiral dies wirklich gethan hat, ſo muß es in Folge von In⸗ 
ſtruktionen geſchehen ſeyn; denn ohne dieſelben wuͤrde er es wohl 
ſchwerlich gewagt haben, eine ſo grobe Verletzung der Neutrali⸗ 
taͤt zu begehen. Er wuͤrde dadurch Porto vor jedem Angriff auf 
ſeiner ſchwaͤchſten Seite, den Duero vor jeder Unterbrechung der 
Schifffahrt, und auf dieſe Weiſe Dom Pedro überhaupt ſchuͤtzen, 
bis derſelbe Verſtaͤrkungen erhielte, die ihn in den Stand ſetzten, 
die Belagerung aufzuheben und die Offenſive wieder zu ergreifen. 
— Der Courier erklaͤrt, er ſey ermaͤchtigt, dem von mehreren 
Blättern verbreiteten (im vorgeftrigen Blatte dieſer Z itung aus 
dem Sun mitgetheilten) Geruͤcht zu widerſprechen, daß Sir J. 
M. Doyle im Begriff wäre, den Oberbefehl der Portugieſiſchen 
Armee zu uͤbernehmen; der genannte Offizier habe nie eiwas von 


einer ſolchen Beſtimmung gehoͤrt und wiſſe ſehr wohl, daß das 


Kommando jener Armee in guten Händen fey, in denen namlich 
feines braven Freundes und Kameraden, des Grafen von Villaflor, 
dem es ſchon vor langer Zeit anvertraut worden, eines Mannes, 
deſſen edler Charakter, ie tapferes Benehmen in dem Kriege 
auf der Halbinſel, und deſſen ausgezeichnete Dienſte in dem jetzi⸗ 
gen ungluͤcklichen Kampf ihn zu dem Vertrauen ſeines Souve⸗ 
reines und ſeines Vaterlandes berechtigten. Der Courier 
meint, daß jenes Geruͤcht wahrſcheinlich von einem Provinzial⸗ 
Blatt ausgegangen und dadurch entſtanden ſey, daß Sir M. 
Doyle in dem fruͤheren Kriege ein Kommando in der Portugie⸗ 
ſiſchen Armee hatte. Der Morning» Herald meldet: 
Waͤhrend der letzten drei Tage ſind viele Soldaten und Pferde 
von der Themſe nach Porto abgegangen. Unter den mitgegan⸗ 
genen Offizieren befindet ſich auch der Oberſt Bacon. Er wird 
der Sache Dom Pedro's von großem Nutzen ſeyn, weil er eines 
großen militairiſchen Rufes auf der Halbinſel genießt, wo er in 
dem von dem Herzoge von Wellington befehligten Hiere gedient 
hat. Er wird in Porto das Kommando der Kavallerie erhalten. 
Ein fo eben eingetroffenes Schreiben aus Falmouth mel⸗ 
det, am Dienſtag Abend ſei dort der Kriegs⸗Schooner „Gracio⸗ 
fa”, Kapitain Tilden, von Dom Pedro's Flotte, mit der Porz 
tugieſiſchen Brigg „Carolina“ eingelaufen, welche er an der 
Portugieſiſchen Küfte genommen. Die Ladung, aus Zucker 
und Kaffee beſtehend wird auf 8000 Pfd. geſchatzt. Im Kanal 
wurde eine zweite Priſe fignalifit, ein fehr großes Schiff, wel⸗ 
ches von Einigen für einen Portugieſiſchen Oſtindienfahrer, von 
Anderen für ein Schiff von dem Migueliſtiſchen Geſchwader ges 
halten wurde. Vielleicht gründet ſich hierauf auch die Nachricht, 
welche Parifer Blätter melden, wovon man aber hier nichts 
weiß, daß Sartorius die Migu liſtiſche Flotte genommen habe. 
— Zu einer Geſellſchaft, welche geſtern zu White Conduit⸗ 
Houſe den Sieg der Reſormbill feierte, und in der ſich unter An⸗ 
deren der Lord⸗Mayor, Herr Hume und Herr Byng befanden, 
war auch der Graf Survilliers (Joſeph Bonaparte) eingeladen, 
erſchien jedoch nicht, angeblich, weil er ſo eben gus Italien die 
Nachricht von dem Ableben ſeiner Mutter empfangen habe. 


— 


— 345: — 


Die Times meldet, die Konferenz habe Freitag einſtimmi 
beſchloſſen gehabt, ftatt aller anderen Zwangs mittel gegen Hol⸗ 
land es der Belgiſchen Schuldrückſſaͤnde verluſtig zu erklären, 

nebſt noch einer Million Fl. für jede Woche, wenn es ſich noch 
5 weigern würde, dem Traktat beizutreten; da ſei aber Graf 
atuscewicz Montag zur Stadt gekommen und habe das ganze 
„Friedensgebaͤude wieder umgeſtoßen. — Die Rede geht uͤbri⸗ 
ens allgemein, daß die drei öͤſtlichen Mächte ſich wider alles und 
Is Zwangsverfahren, das pekuniaire einbegriffen, erklärt 
tten. 


Spanien 


Madrid, vom 26. Sept. Die von ber heutigen Hofzei⸗ 
tung mitgetheilten Bulletins über das Befinden des Koͤnigs rei⸗ 
chen bis zum 23ſten. Von den drei an dieſem Tage früh um 
7 Uhr, Mittags und Abends um 10 Uhr ausgegebenen Bulletins 
meldet das erſtere: Im Beginn der Nacht ſey der König ſehr un⸗ 


beinahe eingeholt ſahen, ſo nahmen fie ihre Zuflucht in die Lauf: 
graͤben: ein Theil derſelben, der nach Malozinhos geflohen er 
begann aus einer Kanone zu feuern; aber bei dem zweiten Ab: 
feuern ſtuͤrzte das Geſchuͤtz herunter und zerftörte die unten bes 
findlichen Schanzen, wodurch die Rebellen in Verwirrung gerie⸗ 
then. — Der amtliche Theil des genannten Blattes bis 
zum 21. Sept. einſchließlich enthält auch zahlreiche Artikel, worin 
gemeldet wird, daß der Koͤnig viele patriotiſche Darbringungen 
an Geld, Getreide und dergleichen zum Gebrauch der Armee em⸗ 
pfangen habe, und den Gebern für ihre Loyalität und ihren gu⸗ 
ten Willen feine Zufriedenheit zu erkennen gebe. Von der Ar⸗ 
mee ſind weder in dem amtlichen Theil noch in der Privat⸗Kor⸗ 
reſpondenz dieſer Zeitung weitere Nachrichten enthalten. Die 
Schiffs berichte melden von wenig angekommenen und abgegan- 
genen Schiffen. > 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 5. Oktober. Verſchiedene Zeitun⸗ 


ruhig geweſen, gegen 1 Uhr Morgens aber ſein Zuſtand etwas gen, heißt es im Amſterdamer Handelsblatte, haben ge⸗ 
ruhiger geworden, und ſeitdem habe Se. Majeſtät regelmäßig meldet, die Abreiſe des Marquis von Dalmatien aus dem Haag 
ek Das zweite lautet: Die Ruhe dauere fort, aber auch habe in Pen eines ihm ertheilten Urlaubs ſtattgefunden. Wir 
ie Gefahr ſey noch immer vorhanden. Das dritte endlich bes glauben hierüber folgende Details, ohne Gefahr, Widerſpruch 
richtet: Es ſey bis jetzt nichts in dem Zuſtande Sr. Majeſtaͤt ein⸗ zu finden, mittheilen zu konnen: Der Franzoͤſiſche Gefandte, 
getreten, was die Gefahr deſſelben weder vermehrt noch vermin⸗ Marquis von Dalmatien, hat am 27 ſten v. M. den unerwarte⸗ 
dert hätte, (Daß der König ſich am 29ſten in fortſchreitender ten Befehl erhalten, am 29ften abzureiſen; er war hierauf fo 
Beſſerung befunden habe, iſt bereits vorvorgeſtern aus Paris wenig vorbereitet, daß noch Tages zuvor die Möbel für feine 
gemeldet worden.) neue Wohnung angekommen waren. Bei ſeiner Abreiſe von 
hier ſoll er auch keines weges verhehlt haben, daß fein Urlaub nur 
Portugal. eine Form ſey, und daß ſeine Regierung bei dem jetzigen Stande 
der Dinge, nachdem ſie dem Haager Kabinet ihre Geſinnungen 

Die Liſſaboner Hofzeitung vom 14. Sept. enthält zu erkennen gegeben, nicht länger einen diplomatiſchen Agenten 
nach Privatbriefen aus Oliveira d'Azemeis vom 11. Sept. fol: mit dem Titel eines Geſandten im Haag laſſen zu konnen ge⸗ 


gende Nachricht: In dieſem Augenblick, um 6 Uhr Nachmit⸗ glaubt habe. Hierdurch wird es erklaͤrlich, warum in den jezz⸗ 


tags, langt ein Courier hier an, der die Nachricht überbringt, gen ſchwierigen Umſtäͤnden ſich der Marquis von Dalmatien ent⸗ 
dab um 11 Uhr Morgens das in dem Klofter von La Serra bes fernt hat, und durch einen jungen Legations ⸗Sekretair erſetzt 
findlich geweſene Rebellen⸗Korps nebſt 6 Stuͤcken Geſchuͤtz, wo⸗ wird, der ſeine diplomatiſche Laufbahn erſt vor kurzem begonnen 
mit es ſich vertheidigte, in die Hande unferer Truppen gefallen hat und alſo mit den Arbeiten der Konferenz vollkommen fremd 
iſt. (Dies hat ſich, den Nachrichten aus Porto zufolge, nicht iſt. — Die neueſten Berichte aus London lauten, wie man all⸗ 
beftätigt.) — Dieſelbe Zeitung entbält in dem offiziellen gemein verſichert, friedlich, und wird in England gar nicht daran 
Theil ihres Blattes vom 18. Sept. ein Schreiben des Visconde gedacht, im Verein mit Frankreich die Hollaͤndiſchen Häfen zu 
de Monte Alegre, datirt aus dem Hauptquartier zu Braga blokiren, worüber ſich Lord Palmerſton beſtimmt ausgelaſſen 
vom 6. Sept., worin derſelbe einen Bericht des Juiz de Fora haben fol. In Bezug auf Frankreich hat man keine ſichere Nach⸗ 
von Vlana mittheilt, welcher Letztere die Gurrilla⸗Korps jenes richten, doch glaubt man, daſſelbe werde allein die angekündigte 
Ortes befehligt. Dieſer Bericht beſagt, daß 200 Rebellen am Blokade nicht unternehmen. — Aus Vlieſſingen wird vom 
Sten feine Piquete angriffen, daß jedoch dieſe den Platz behaup⸗ Zten d. M. gemeldet: In unſerer Stadt herrſcht außerordentliche 
teten, und daß, nachdem er mit feinen ſaͤmmtlichen Streitkraͤf⸗ Lebendigkeit. Zahlreiche Truppen⸗etaſchements ſind heute 
ten ihnen zu Hülfe geeilt war, die Rebellen nach einftündigem von hier abmarſchirt, um die Beſatzungen der Forts Nolle und 
Feuern in die Trancheen flohen, wobei fie 3 Todte verloren und Ruiter zu verſtärken, deren Geſchuͤtz bedeutend vermehrt worden 
3 ſchwer Verwundete mit hinwegnahmen. Der Oberſt, wel⸗ iſt und die ein Kreuzſeuer auf die Rhede richten koͤnnen. Die 
cher die bewegliche Kolonne nördlich von Porto befehligt, war Bewohner Vlieſſingens, die bereits im Jahre 1809 bei dem 
Zeuge von dieſem Vorfall. Als er nämlich in feinem Lager zu Bombardement ihrer Stadt Beweiſe des Muthes und der Uner⸗ 
Milbeiros das Feuern hörte, eilte er fogleich mit feiner ganzen ſchrockenheit gaben, werden auch jetzt im Falle eines Angriffs 
Kavallerie dorthin; daſſelbe that Senhor Joſe da Cunha Mello, von Seiten des Feindes nicht vergeſſen, daß Ruiter in ihren 
Gouverneur von Villa da Conde, der mit allen ſeinen Streit: Mauern geboren iſt. — Eines unſerer Lootſenboote bemerkte 
kräften die rechte Flanbe deckte, während der Oberſt⸗Lieutenant am verwichenen Sonnabend auf der Höhe von Wielingen eine 
Antonio Luiz Pereira da Guerra mit 2 Kompagnieen auf der große Schaluppe, deren Mannſchaſt wie die Unfrigen, nachdem 
linken Seite ſtand. Erſterer kam aus feinem Lager zu Thiago ie naͤher herangefahren, vernehmen konnten, halb a DHER, 
de Cortoias und Letzterer aus St. Mamede de Jafeſta. Die 5 Engliſch ſprach und ebenfalls aus Lootſen zu beſtehen ſchien. 
Guerillas von Viana, die Miliz von Moncao, Melgaco und Sobald dieſelben bemerkten, daß man ihre Bewegungen beo⸗ 
Guimaracs und die Guerillas von Braga und Ponto de Lima bachte, wagten fie nicht, das Senkblei auszuwerfen, ſondern 
waren dabei gegenwärtig, Da ſich die Rebellen verfolgt und ſuchten wieder die hohe See zu gewinnen. Die Brigg Wind⸗ 


> 


nd iſt geſtern auf einer Kreuzfahrt unter unſeren Waͤllen vor⸗ 
ber geſegelt. In dem Aten und Sten Diſtrikt der Provinz See⸗ 
land ſind die Waſſerwerke zu einer ſolchen Höhe gebracht, daß 
der größte Theil des Landes auf das erſte Signal uͤberſchwemmt 


werden kann. 

RES Osmaniſches Reich. ER 
2 Konftanfinopel, vom 8. Septhr. Die Niederlage der 
Türkiſchen Armee iſt nun endlich durch die beiden letzten Blaͤt⸗ 


ter der hieſigen Zeitung offiziell geworden, und wenn auch in 


dem Berichte des Seraskiers die ganze Schuld auf Huſſein Pa⸗ 
ſcha geworfen wird, und man nun hofft, durch Reuf Paſcha, 
und ſpaͤter durch den Großweſſier ſelbſt, den Rebellen dennoch 
endlich zuͤchtigen zu koͤnnen, fo duͤrfen Sie doch glauben, daß 
die Haupturſachen des mißlungenen Feldzugs in dem langen 
Zögern des Divans, in dem Mangel an Lebensmitteln, die von 
hier aus beſorgt werden ſollten, und endlich in vielen andern 
Mebendingen, die ich in meinem letzten Briefe vom 20. Auguſt 
auseinander ſetzte, liegen. Man darf folglich mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit voraussagen, daß eine zweite Armee, die nur mit Mühe 
und groͤßtentheils aus irregulairen Truppen zuſammen gebracht 
werden kann, das Schickſal der erſten theilen wird, beſonders 
da fie unmöglich in fo kurzer Zeit hinlaͤnglich verproviantirt ſeyn 
kann, und Mehmed Alis Armee ſowohl durch Tuͤrkiſche Ueber⸗ 
laͤufer als durch die Einwohner der verſchiedenen Länder, die er 
zeither erobernd durchzogen, um das Doppelte N 
Und durch immerwaͤhrende Siege von neuem Muth beſeelt iſt. 
Der Großweſſier wird ſchon feit vierzehn Tagen mit Truppen 
aus Albanien und Bosnien hier erwarket; wer weiß aber, ob am 
Ende nicht Ibrahim Paſcha vor ihm hier eintrifft! Und was 
werden des Großweſſiers 20,000 Mann gegen die zahlreichen 
Aer pptier vermögen? In der ganzen Stadt unterhalt man ſich 
chon von Mehemed Alis triumphirendem 2 5 55 in Konſtan⸗ 
tinopel; letzten Freitag wurde daher in allen Moſcheen ein Fer⸗ 
man des Sultans vorgeleſen, welcher ſtreng verbietet, öffentliche 
politiſche Angelegenheiten zum Gegenſtande eines Geſpraͤchs zu 
machen. Sie erinnern ſich vielleicht, daß in Aegypten ein aͤhn⸗ 
liches Verbot und zwar bei Todesſtrafe exiſtirte, fo lange die Ae⸗ 
gyptier vor Acre lagen, und es vergebens einzunehmen ſich bes 
mühten. So verzweifelt war indeſſen damals Mehemed Alis 
Lage nicht, wie gegenwärtig jene des Großherrn, der von feinen 
Unterthane nicht geliebt, mit einer ſehr klein gewordenen und 
an Allem Mangel leidenden Armee, nun dem kühnen Sohne 
Mehemed Ali's die Spitze bieten ſoll, deſſen Heuchelei die Zus 
neigung der fanatiſchen Muſelmänner, deſſen Raubſucht das 
Gold der Aegyptier, und deſſen Tyrannei (weil er ſie namlich 
fruͤhzeitig an ſtlaviſchen Gehorſam gewoͤhnt) ihre Soͤhne zu ge⸗ 
winnen wußte. Er ſcheint indeſſen, auf Gott und fein Recht 
bertrauend, es aufs Aeußerſte kommen laſſen zu wollen, und 
lleber den Thron und vielleicht ſelbſt das Leben zu opfern, als ei⸗ 
nen ſo gehaßten Verraͤther nicht zu beſtrafen. Uebrigens waͤre 
auch einem Friedensſchluſſe mit Mehemed Ali, fo vortheilhaft 
er auch für ihn ſeyn möchte, bei feiner bekannten Treuloſigkeit 
und ſeinem nicht zu ſaͤttigenden Ste nicht zu trauen; und 
dies würde bald andern Paſcha's, die mit Mehemed Ali in heim⸗ 
licher Verbindung ſtehen, zur Verrätherei Muth machen. In 
Bosnien iſt ein neuer Ausbruch der Unruhen nach dem Abmar⸗ 
ſche der Truppen vorguszuſehen; auch Albanien iſt immer noch 
in großer Gährung, und auch dort iſt zu befürchten, daß die 
Nachricht von der Niederlage der Armee des Großherrn eine 


zweite Revolution hervorbringe. In Bagdad ſtehen auch die ſch 


zwei Parteien, das heißt die Anhänger des alten Syſtems, und 


die des reſormirenden Paſcha's mit feinen Truppen, ſich felnd⸗ 
lich gegenüber, und es ift ſchon einigemal zu Thaͤrlichkeiten ges 
kommen. Wenn Mehemed Ali nicht bald und ganz geſtüͤrzt 
wird, was ich nunmehr fuͤr ſehr ſchwer halte, ſo wird an 
allen Ecken des Tuͤrkiſchen Reichs die Fackel der Empoͤrung ges 
gen den Sultan mit feinen Reformen wlüthend auflodern. Im 
Ottomaniſchen Reiche ſteht der ungebildete Araber und Türke 
weit hinter dem Sultan, der fie mit Gewalt zu ſich emporzlehen 
will, nun aber alle feine Kräfte gegen den, der ihm am meiſten 

ur Ausführung feiner Reformplane hätte beiftehen koͤnnen und 

ollen, verſchwenden muß. — Die Cholera, die in Bruſſa und 
in andern Ortſchaften unſrer Nachbarſchaft viele Menſchen weg⸗ 
gerafft hat, iſt nun auch hier, aber, bis jetzt nicht ſehr mör« 
deriſch, ausgebrochen. Die Peſt hingegen macht fürchterliche 
Forlſchritte. Es find ſeit den letzten acht Tagen mehr als 300 
Peſtkranke ins griechiſche Spital, und mehr als 150 ins fraͤnki⸗ 
ſche gebracht worden. Bedenkt man, daß nur die Armen und 
Huͤlfloſen ihr Haus verlaſſen, und daß Griechen und Franken 
nur den ſechsten Theil der Bevölkerung Konſtantinopels ausma⸗ 
chen, ſo kann die Zahl der taͤglich in der ganzen Stadt an der 
Heft ſterberden wohl über 500 ſich belaufen. — Nachſchrift 
vom 10. Sept. In den zwei letzten Tagen hat die Peſt ſehr in 
genommen, daß fie ſelbſt unter den hieſigen Einwohnern den größ⸗ 
ten Schrecken verbreitet. Geſtern iſt auch das Griechiſche Dorf 
St. Dimytrl, das ſchon zur Hälfte von der Peſt aufgerieben war, 
ganz vom Feuer verzehrt worden; der Brand dauerke bei ſtarkem 
Nordwinde von Nachmittag um 2 Uhr bis Sonnenuntergang, 
und die Wohnungen von mehr als 8000 Menſchen wurden ein 
Raub der Flammen. S RER 


VVT 


Neapel, vom 21. Septemb. Der Mönch Angelo Pekuſo, 
welcher Anfangs eine große Halsſtarrigkeit bewieſen, fängt jetzt 
an dieſes Betragen zu ändern, und ſoll ſeit einigen Tagen ſchon 
Vieles eingeſtanden haben. Das Kloſter, zu welchem er gehoͤrte, 
la Sanita genannt, oben auf Capo di monte gelegen, tft noch 
immer von Gendarmen biſetzt, welche indeß die Mönche ruh 
ihre Obliegenheiten verrichten laſſen. Der Prior dieſer Minorie 
conventuali allein iſt noch im Verhaft. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
aber iſt auch er ganz unſchuldig, und nur der Kirchendiener 
e en der einzige Mitſchuldige des Peluſo im Kloſter. 

r hatte ihn in der Kirche verſteckt, wohin er ihm von Zeit zu 
Zeit Eſſen brachte. Dies wurde zuletzt bemerkt, und auf dieſe 
Art der Schlupfwinkel des Verbrechers entdeckt. Der Kuͤſter 
weigerte ſich hartnaͤckig, die Kirchenſchlüͤſſel beraugeben. und 
wurde daher ſehr uͤbel zugerichtet ins Gefaͤngniß gebracht. 


Ankona, vom 26, September. Briefe aus Nom melden, 
daß der engliſche Miniſter Seymour, da er ſeinen Aufenthalt in 
dieſer Haupfftadt für unnuͤtz hielt, nach feinem gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte Florenz zurückgekehrt iſt. Manche 1155 hinzu, 
er habe, als er dem Franzoͤſiſchen Miniſter den ale ebabeflich 
machte, geſagt, feine Nation ſey an den Vorfällen in Ankona, 
fo wie an den dort vorgefallenen Verbrechen ſchuld, da fie Ans 
fangs den Liberalismus gehegt und gepredigt, und dann verfolgt 
habe. — Nachdem letzten Sonnabend (21.) die Poſt Depeſchen 
gebracht hatte, ging am Montag (23.) um sel, eine Frans 
zöliiche Brigg ab, die einen Theil der hiefigen Eskadre aus: 
machte, Sie hat Lebensmittel für 25 Tage eingenommen; es 
heißt ſie gehe nach Navarin, und von da nach Toulon. — Man 


tionstruppen ihre Lieferungskontrakte fuͤr weitere drei Monate 


reibt aus der Romagna, daß die Oeſterreichiſchen Okkupa⸗ 


erneuert haben. Die Franzoſen haben in Ankona daſſelbe ges 
than. Geſtern ruͤckte die Franzoͤſiſche Garniſon aus und ma⸗ 
noͤvrirte pie Miglien von der Stadt auf der weiten Wieſe della 
Baraccola mit großer Genauigkeit und Fertigkeit. Aus Ankona 
und Oſimo waren viele Einwohner, auch viele paͤpſtliche Offi⸗ 
ziere, aber ohne Uniform, als Zuſchauer anweſend. Geſtern 
enkſtand ein Streit zwiſchen einigen Franzoͤſiſchen Voltigeurs 
und einigen Karabiniers. Die erſtern forderten die letztern, die, 
ſtatt ſich des Saͤbels zu bedienen, nach den Piſtolen griffen. Ein 
Offizier bemerkte dies, entwaffnete die Karabiniers und ließ fie 
arretiren. — Nachſchrift vom 28ſten. Geſtern Abend 
reſſte General Cubières unvermuthet mit einer Eskorte von 
paͤpſtlichen Dragonern ab, nachdem er das Kommando des 
Platzes dem Oberſten des 66ſten Linienregimentes uͤbergeben 
hatte. Er se 00 vor feiner Abreiſe, er gehe nach Neapel, um den 
König zu bekomplimentiren. Man will aber willen, daß feine 
Miſſion Gegenstände von Wichtigkeit betreffe. Seine Abweſen⸗ 
heit wird ungefahr zehn Tage dauern. 


O eſterreich. 


Wien, vom 7. Oktober. Die Graͤfin von Marne iſt ge⸗ 

ern Nachmittags mit ihrer Nichte, der Gräfin von Rosny, 

er eingetroffen, und in der Kaiſerl. Königl, Hofburg abges 
iegen. 


Mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 1. Oktober haben Se. 
Majeftät geruht, dem wirklichen Kaͤmmerer, dann außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Koͤniglich 
Preußiſchen Hofe, Grafen Joſeph von Trautmanns dorff⸗ 
Weinsberg, die Kaiſerl. Koͤnigl. geheime Rathswuͤrde mit 
Nachſicht der Taxen zu verleihen, in welcher Eigen chalt derſelbe 
den Zten d. M. den vorſchriftsmaͤßigen Eid in die Hände Se. 
Majeſtaͤt abgelegt hat. 


Aunſterlitz. Einer Prſogtmittheilung aus Wien zufolge, 
wird Karl X. feinen künftigen Aufenthalt nicht in Graͤtz nehmen. 
Verſchiedene öriliche Verhältniffe ſollen ſich, dem Vernehmen 
nach, den Wünſchen entgegen geſtellt haben, dieſen Zufluchtsort 
auf eine der Koͤnigl. Smilie entſprechende und paſſende Weiſe 
einzurichten. Daher hat ſich auch die Anweſenheit der reiſenden 
Herrſchaften in Altona verlängert, und die Reife wird nicht bes 
ſchleunigt. Statt der Hauptſtadt Steuermarks iſt das fchöne, 
jetzt ganz leer ſtehende Fuͤrſtl. Kaunitzſche Schloß Auſterlitz in 
Vorſchlag gebracht. Das gleichnamige Städtchen, welches 
durch eine der blutigſten Schlachten, die in neuerer Zeit geliefert 
worden find, weltbekannt geworden iſt, liegt 20 Meilen von 
Wien und 4 Meilen von Bruͤnn auf dem Wege von da nach 
Gapa, in dem hier ziemlich engen Thale der Lttawa. Das 
Schloß iſt groß und prächtig im neuern Geſchmack erbaut, und 


Fein ſchöner Garten endigt mit einem Engliſchen Park. In dem 


hohen Saale des Schloſſes befindet ſich eine Tafel, an welcher 
am 6. Dezember die Bene Kommiſſaire einerfeits und 
die Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen andererſeits den Waffenſtill⸗ 
gun ſchoſſen, dem am 23. Dezember deſſelben zone der Frie⸗ 
den von Preßburg folgte. Eine Eigenthuͤmlichkeit der Gegend 
von Auſterlitz, und uͤberhaupt der Landſtriche in der Mitte der 

robinz Mähren, iſt der Reichthun an Wildpret. de 

errſchaften des Erzbiſchofs von Dlmüß, der Grafen Magnis, 
des Fuͤeſten Lichtenſtein u. ſ. w., werden oft Feldjagden gehalten, 
wo 8000 Haſen an einem Tage erlegt werden. 
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Auf den 


Deutſchland. 

Münden, vom 3. Oktober. Vorgeſtern und geſtern wur⸗ 
den dem Generale von Heidegger Soldaten in Griechiſchen Unte 
formen vorgeſtellt. Man glaubt, daß dieſe durch die Schönheit 
und die kriegeriſche Pracht ihres Aufzuges, wenn ſie einmal als 
Korps organiſirt ſind, großes Aufſehen machen werden. Es ſoll 
bereits entſchieden ſeyn, daß die ganze Kavallerie aus Uhlanen 
gebildet werde, indem das Gefecht mit der Lanze den Griechen 
viel eigenthuͤmlicher ſei, als das unſern Reitern angemeffenere 
mit dem Säbel. — Der Hauptmann Graf von Sapporta im 
Aten Linien⸗Infanterie⸗Regimente, ein Offizier von hoher Aus⸗ 
zeichnung, iſt, dem ſichern Bernehmen nach, bereits zum Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutanten des Königs von Griechen land, Otto I., ernannt 
worden. 


Münden, vom 5. Oktober. Hr. Hofrath Thier ſch ift 


geſtern aus Trieſt uͤber Venedig und Verona hier angekommen. 


Bremen, vom 6. Oktober. Hier iſt folgende obrigkeit⸗ 
liche Verordnung erſchienen: Die große Anzahl Auswan⸗ 
derer, welche ſeither zum Zweck der Ueberfahrt nach den Verei⸗ 
nigten Staaten Nord⸗Amerika's hieſelbſt angelangt find, hat den 
Senat zu einigen naͤheren Anordnungen um ſo mehr bewogen, 
je mehr die Lage derer, welche ihr Vaterland verlaſſen haben, um 
in einem andern Welttheile ihre Heimath 15 gruͤnden, die Theil⸗ 
nahme und Sorge der Regierung in Anſprüch nimmt, an der 


andern Seite aber auch der Staat gegen die Unzutraͤglichkeiten, 


welche durch das Eintreffen mittelloſer Perſonen entſtehen Fön: 
nen, geſichert werden muß. — Es wird daher hierdurch Folgen⸗ 
des zur öffentlichen Kunde gebracht: 10 Von den hier ankom⸗ 
menden Auswanderern haben zwar die meiften vor ihrer Reiſe 
nach Bremen eine beſtimmte Schiffsgelegenheit und die erforber- 
lichen Geldmittel ſich verfchafft gehabt, und hat daher, wenn fie 
alsdann zu der feſtgeſetzten Zeit hier eingetroffen ſind, ihre Ein⸗ 
ſchiffung in der Regel keinen Anſtand erlitten. Einzelne ſind 
indeß, obne vorher jene nothwendigen Vorkehrungen getroffen zu 
haben, hier angelangt, indem ſie geglaubt hatten, daß ſich ihnen 
ohnedies ſchon gleich bei ihrer Ankunft eine Schiffsgelegenheit 
darbieten werde, und daß ſich auch wohl ohne vorgängige Bezah⸗ 
lung des Paſſagegeldes ihre Einſchiffung beweikſtelligen laſſe. 
Um ſolchen irrigen Vorausſetzungen, wodurch die Einzelnen in 
große Verlegenheiten und Nachtheile gerathen koͤnnen, zu begeg⸗ 
nen, findet der Senat ſich bewogen, diejenigen, welche zur Aus⸗ 
wanderung über See nach Bremen zu kommen beabſichtigen, 
dringend aufzufordern, vor ihrer Reiſe nach Bremen die fuͤr ihre 
demnächſtige Einſchiffung noͤthigen Einrichtungen zu treffen. 
Zu dieſem Zwecke haben ſie daher vorher an die hieſigen Ver⸗ 
frachter oder Schiffsmaͤkler, oder an die auswaͤrtigen Bevoll⸗ 


maͤchtigten derſelben ſich zu wenden und wegen der Schiffsgele⸗ 


Bain für ihre Ueberfahrt, wegen der darauf ſich beziehenden 
edingungen, ſo wie wegen der Zeit, da das Schiff abgefertigt 
werden ſoll, und fie ſich folglich hieſelbſt einzufinden haben, das 


Erforderliche zu verabreden, in allen Fallen auch vorher mit den 


zur Bezahlung des Paſſagegeldes und zur Beſtreſtung ihrer an⸗ 


derweizſgen B. duͤrfniſſe noͤthigen Geldmitteln ſich zu verſehen. 
So wie ihnen, wenn fie unter ſolchen Verhaͤltniſſen hieſelbſt ans 
laongen, von den W Behörden jeder geſetzliche Schutz ge⸗ 
wahrt werden wird, ſo würde ihnen im entgegengeſſtzten Falle, 
ſofern es ihnen an für ihren Unterhalt während ihres hieſigen 
Verwe lens und fuͤr die Ueberfahrt erforderlichen Mitteln fehlen 
ſollte, der biefige Aufenthalt nicht geftattet werden können. Zu: 
gleich wird daher in dieſer Beziehung verordnet: „daß jeder Aus⸗ 
wanderer ſich ſpaͤteſtens am Tage nach ſeiner Ankunft hieſelbſt 
bei der Polizei⸗Direktion im Stadthauſe für ſich und feine Ange 
e e zu melden habe, theils um ſich uͤber obige Er⸗ 
forderniſſe zu legitimiren, theils um einen Erlaubnißſchein für 
ſeinen hieſigen Aufenthalt nebſt den ſonſt etwa noͤthigen Anwei⸗ 
ſungen zu erhalten, fo wie daß jeder hieſige Bürger und Unter- 
gehoͤrige, welcher Auswanderer bei ſich aufnimmt, dieſelben in 
Gemäßheit der wegen Beherbergung von Fremden am 28. Mai 
1807 erlaſſenen und wiederholt erneuerten Verordnung, bei Ver⸗ 
meidung der dort angedrohten Geldbuße, nur wenn ihm ein ſol⸗ 
cher Exlaubnißſchein vorgezeigt wird, und nur wahrend der Zeit, 
wofür dieſe Erlaubniß ertheilt worden, bei ſich beherbergen dürfe. 
2) Wenn gleich nach den bisherigen Erfahrungen von den hieſi⸗ 
gen Schiffsrhedern erwartet werden kann, daß fir ſowohl in An⸗ 
ehung der für Auswanderer zu expedirenden Schiffe und der 
Berproviantirung derfelben, als auch in Ruͤckſicht auf etwanige 
Unfalle, die ſich ereignen koͤnnten, mit moͤglichſter Sorgfalt und 
Vorſicht verfahren werden, ſo empfiehlt es ſich doch, beſonders 
im Hinblicke auf fremde Schiffe, welche von Bremen aus De 
fertigt werden, das Intereſſe der Auswanderer, fo wie das öf⸗ 
fentliche Intereſſe, durch allgemeine Vorſchriften in dieſer Be⸗ 


ziehung moͤglichſt ſicher zu ſtellen, und verordnet daher der Senat 


das Folgende: 1) Die hieſigen Schiffsrheder oder Schiffskorre⸗ 
fpondenten ſolcher Schiffe, welche zunaͤchſt fuͤr Aus wanderer ex⸗ 
edirt werben (wohin jedes Schiff, wofuͤr wenigſtens 25 Zwi⸗ 
chendecks⸗Paſſagiere angenommen worden, zu rechnen iſt), ha⸗ 
ben vor der Expedition nachzuweiſen: a) daß das Schiff für die 
beabſichtigte Reiſe in einem völlig tüchtigen Stande ſich befinde; 
b) daß daſſelbe mit geſunden und nach Verhaͤltniß der Zahl der 
Paſſagiere und mit Ruͤckſicht aufden Beſtimmungsort hinreichen⸗ 
den Lebensmitteln verſehen ſei, und zwar, ſofern es nach einem 
Nord⸗Amerikaniſchen Hafen beſtimmt iſt, um für den aͤußerſten 
Na Sicherheit zu gewähren, wenigſtens fuͤr eine Zeit von 90 
agen; c) daß von ihnen für den möglichen Fall, daß dem 
Schiffe auf der Weſer oder in der Nähe derſelben ein Ungluͤck zu: 
oßen folife, wodurch daſſelbe unfähig würde, die Reiſe fortzu⸗ 
etzen, ſolche Vorkehrungen getroffen ſeyen, daß alsdann die 
Auswanderer dem Staate nicht zur Laſt fallen. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht iſt es indeß für genügend zu erachten, wenn fiir den gedach⸗ 
ten Fall von dem Rheder oder Korrreſpondenten die Verpflich⸗ 
tung, die Paſſegiere mit einem andern Schiffe hinüber zu ſchif⸗ 
fen, oder, ſofern er die Aufhebung des Kontrakts vorziehen ſollte, 
die 1 des Paſſagegeldes durch Aſſekuranz oder auf 
onft genügende Weiſe geſichert worden iſt. 2) Dieſe Nachwei⸗ 
ung muß der Inspektion der Schiffsmaͤkler geſchehen, und iſt 
ie Behörde zugleich beauftragt, ſich für jedes Schiff vollſtaͤndige 
Verzeichniſſe der für daſſelbe angenommenen Auswanderer er» 
theilen zu laſſen, auch eiwanige Differenzen, die hinſichtlich der 
Ueberfahrt zwiſchen einzelnen Auswanderern ſelbſt oder zwiſchen 
dieſen und den Berfrachtern, den Schiffs maͤklern oder ſonſtigen 
Perſonen entſtehen follten, fo viel thunlich, im guͤtlichen Wege 
auszugleichen. Beſchloſſen Bremen in der Verſammlung des 
Senats am 21. September, und publicirt am 1. Oktober 1832, 
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Miszellen. 

Die in Stralſund erſcheinende Wochenſchrift Sundine 
enthält in einem Schreiben aus Stralſund vom g0ſten v. M. 
folgende intereſſante naturhiſtoriſche Merkwurdigkeit: Im Früh⸗ 
ling di ſes Jahres, um die Mitte des Monats April, zeigte ſich 
eine große Schaar von Seeraben — eine außerordentliche 
Erſcheinung an unſerer Kuͤſte — auf einer Landspitze von Ruͤ⸗ 
gen, der Drigge genannt. Dies durch zwei Inwieken ausge⸗ 
hoͤlte Halb⸗Inſelchen ſchiebt ſich ſuͤdöſtlich hinter Stralſund und 
dem Daͤnholm in einem von der Meerenge zwiſchen Pommern 
und Rügen gebildeten Baſſin vor. Bei feinem Anfange iſt es 
ſchmal, feine Laͤnge betragt ungefähr eine halbe Meile, fein 
Umfang etwa 5 Hufen Landes. Es liegt etwas hoch, hat jedoch 
ebenen Boden und traͤgt anmuthige dichte Holzungen, mit Ei⸗ 
chen und Ellern von ſchlankem Wuchfe. Vorzugsweiſe auf dem 
ganzen Ruͤgenlande haben die Seeraben dieſen Ort zu ihrem 
Sommeraufenthalt gewählt und auf dieſer Staͤtte auch wieder 
nur ein einziges Gehoͤlz zu ihrer Horſtung auserſehen, welches 
ſich durch dichtes Unterholz und ſtarken B ümwuchs vor den an⸗ 
dern auszeichnet. Bei ihrer Ankunſt fingen die Seeraben damit 
an, die Reiher, welche bisher in der gedachten Holzung alljaͤhr⸗ 
lich geniftet hatten, feindlich zu vertreiben und aus zurokten, und 
bauten nun ihre zahlloſen Neſter in den hoͤchſten Zweigen der 


ſchlanken Eichen und Ellern verträglich nebeneinander. Dieſe 


Neſter waren ausſchließlich von Dornen gebaut, ſehr hoch und 
tief. Im Laufe des Sommers bruͤteten fie dreimal und legten 
4 bis 6 Eier, von der Groͤße derjenigen wilder Enten und von 
blaßgrüner Farbe. Den ganzen Tag hindurch ſchwaͤrmten > 
in Schaaren auf den Fiſchfang, und die Stralſunder Fiſcher, 
welche ihnen oft zugeſehen, Pönnen nicht genug klagen, wie ſehr 
fie ihre Reviere ruiniren und gänzlich zu verderben drohen. Sie 
find die gewandt eſten und geſchſckteſten Fiſchraͤuber, ſchwimmen 
unglaublich ſchnell auf dem Waſſer, daß es ſelbſt Wellen davon 
wirft, tauchen bis auf den Grund wie ein Seehund und ſchießen 
eine ſolche Strecke unter dem Waſſer fort, daß man darüber ers 
ſtaunen muß. Mit dem fſlaͤrkſten Hecht, mit dem größten Aal 
im Schnabel ſieht man ſieemporkommen ihn verſchlingen, heim⸗ 
fliegen und wiederkehren, und dabei find fi gefraͤßig wſeein Wolf 
und geſchaͤftig wie die Ameiſen. In dem G hölge, wo fie hor⸗ 
ſteten, fand man haͤufig Aale und Hechte von bedeutender Größe, 
die aus dem Neſte gefallen waren, und welche fie wegen des dich⸗ 
ten Unterholzes nicht wieder aufſuchen konnten. An den Aalen 
war der Kopf oft verweſt, waͤhrend ſich der Schwanz noch regte, 
und dies erklaren die Fiſcher fo, daß ſie alle Fiſche beim Kopf⸗ 
Ende zu verſchlingen anfangen, der Kopf ſogleich in den Ma⸗ 
gen begraben wird, waͤhrend der andere Theil der Fiſche im 
Schlundſacke bleibt, und daß ſie bei den Jungen im Neſte den 
ganzen Fiſch, wie der Pelikan wieder von ſich geben, wo dann 
der Kopf von der Hitze und Bewegung des Magens ſchon zum 
Theil zerſtört iſt. Die Jungen, von denen mehrere lebendige 
Exemplare in Stralſund vorhanden ſind, zeigen ſich eben fo ge⸗ 
fräßig als böfe, verſchlingen im Nu de verhaͤctnißmaͤßig größten 
iſche und fahren dem Menſchen gleich nach dem Geſichte; be⸗ 
onders richten fie ihren Angriff nach den Augen und find alſo 
den Kindern ſehr gefährlich. Die Alten nehmen es mit ihrem 
ſcharfen, großen Schnabel kuhn mit dem größten Raubvogel auf 
und mehrere Leute ſahen es unter Anderem auf dem Drigge mit 
an, wie ein Seerabe und ein Gaͤnſe⸗Aar kaͤmpfend aus der Luft 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 


874 


Beilage zu Nro. 242. der Breslauer Zeſtung. „ 


Montag den 15. Oktober 1882. 


1 


8 (Fortſetzung.) 8 
auf den Breeſch fielen, und ſich auf der Erde wuͤthend herum⸗ 
biſſen. Ungeachtet dem Seeraben die ganze Bruſt aufgeriſſen 
war und ſeine Eingeweide heraushingen, ſo konnte der Gaͤnſe⸗ 
Aar ihn doch nicht vollig bezwingen und nahm nach vergeblicher 
Anſtrengung die Flucht, worauf der Seerabe todt hinſank. Auf 
einen fluͤgellahm geſchoſſenen Seeraben hetzte man zwei Dachs⸗ 
hunde, die aber bald von ihm abließ en; darauf trieb man zwei 
Putterhaͤhne herbei, welche ihn ſogleich angriffen, er wehrte ſich 
aber fo Eräftig, und verbiß ſich bald an dem einen Putter fo wuͤ⸗ 
thend, daß man ihm den Schnabel aufbrechen mußte, worauf 
er getödtet wurde. Wie die Seeraben auch zu Tauſenden auf 
dem Drigge geweſen und ſich zu Tauſenden vermehrt haben, ſo 
find fie doch gegenwärtig alle ſortgezogen und ſammeln ſich in 
der Gegend von Barhoͤft am Strande, um ihren Flug übers 
Meer zu nehmen. Auf dem Drigge ſind alle oberen Zweige der 
Baͤume des Gehoͤlzes, worin ſie gehorſtet, kahl von ihrem Dar⸗ 
aufſitzen, und ſehen aus, als wenn fie von Raupen abgefreſſen 
waren; ſaͤmmtliches Unterholz erſcheint wie angekalkt von ihrem 
weißen Unrath. Seltſam iſt es an und für ſich, daß ein See⸗ 
vogel mit Schwimmfüßen auf hohen Bäumen figt und niſtet. 
Niemals haben ſich an den Kuͤſten Neuvorpommerns Seeraben 
gezeigt, und ein achtzig Jahr alter Oberfoͤrſter, welcher 60 Jahre 
auf dem Darß im Amte geweſen iſt und zahlloſe Seevögel auf 
dieſer waldreichen Inſel geſchoſſen und aus geſtopft hat, verſi⸗ 
chert, auch nicht einmal eine Feder jenes gejehen zu haben. 
zeigten Seeraben 


Was die Geſtalt des an b n S 
betrifft, p leicht dieſe der Abbildung des Chineſiſchen, deſſen 
man ſich in China zum Fiſchfange bedient, in allen Theilen. Er 


iſt von der Größe einer halberwachſenen Gans, hat einen raben⸗ 


ahnlichen ſehr langen Schnabel, der vorn umgebogen und ſehr 
ſcharf ift, einen Entenkopf, eine kleine unmerkliche Zunge und 
unter dem Schlunde einen Beutel wie der Pellkan, einen Schwa⸗ 
nenhals, der im Sitzen immer auf dem Rücken ruht, blaue Au⸗ 
genftzene, einen runden Schwanz, ſchwarze vollfiändige Ra⸗ 
enfüße mit vier Zehen, von denen der hintere ganz einwaͤrts ge⸗ 
bogen iſt und die mit einer Schwimmhaut verſehen ſind. Seine 
Grundfarbe iſt ſchwarz, fpielt aber ins Braune; die Bruſt iſt 
bei einigen weißlich. Von dem Landraben unterſcheidet er ſich 
nur dadurch, daß er dreimal groͤßer und 1 gefraͤßiger iſt 
und feine Aeſung aus dem Waſſer holt. Dies lüppige, reich 
liche Futter macht es denn auch wohl, daß er dreimal in einem 
Jahre bruͤtet. Ob übrigens dieſer Vogel nun wirklich der Chi⸗ 
neſiſche Seerabe iſt, oder der gewöhnliche, welcher nach Ausſage 
von Schiffern und eines im 11 85 Norden bekannten Daͤnen ſich 
an der Kuͤſte von Norwegen h 
gen Klippen niſten ſoll, möchte um fo ſchwerer zu bewelſen feyn, 
als er feine nordiſche Natur bei uns ganz verläugnete und in den 
hoͤchſten Eichen fein Neſt bauete. 
Aus Arnsberg meldet man unterm Iften d. M.: Der 
füngere Freiherr von Fuͤrſtenberg hatte am Zäften v. M. auf ei⸗ 
ner Reiſe zu Pferde, nachdem er, ganz allein reitend, mit einem 
Piſtol nach einem Raubvogel gelte en und biefelbe friſch ge⸗ 
laden und am Halſe des Pferdes ſtehend, wieder in die Sattel: 


ufig aufhalten und in den dorti⸗ 


taſche ſtecken wollte, das Unglück, daß das Gewehr losging und 
der Schuß durch die Satteltaſche ihm in den Unterleib fuhr, ſo 
daß er ſofort hinſtuͤrzte und, nachdem er noch auf dem Fe de Lies 
gend das Abendmahl erhalten, nach 12 Stunden den Geiſt auf⸗ 
gab. Er war ein wohldenkender, allgemein geachteter Mann, 
der eine Frau und 6 Kinder hinterlaͤßt. Wem ſollte ſich bei die⸗ 
ſem Unfalle nicht die Bemerkung aufdringen, daß die Perkuſ⸗ 
ſions⸗Schloͤſſer doch manches Unheil anſtiften? 


Am 13. September, Vormittags, ereignete ſich in Mecher⸗ 
nich, am Bleiberge an der Eifel, der aͤußerſt feltene Fall, daß 
eine Bergmannsfrau, Anna Marja Steffen, drei lebendige ſehr 
ſtarke Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, ſehr gluͤcklich ges 
bar. Es ſind ſchoͤne, vollkommen ausgebildete Kinder, die ſich, 
ſo wie die Mutter, noch j tzt recht wohl befinden. 


Man verſichert, daß an den Baierſſchen Univerfitäfen die 
halbjaͤhrigen Prüfungen wieder eingeführt werden ſollen. — 
Im Monat Oktober wird, dem Vernehmen nach, das Fran⸗ 
Askaner⸗Kloſter in Eggenfelden wieder errichtet; auch das 
Franziskaner⸗Hospitium in Amberg wird wieder hergeſtellt. 


Die weltlichen Mitglieder der proteſtantiſchen Gemeinde in 
Nürnberg, haben bei Sr. M. dem Könige von Baiern eine 
ehrſurchtsvolle Bitte wegen der Generalſynode eingereicht. Sie 
ſagen darin, es ſey die Freiheit ihres Glaubens bedroht, eines 
ihrer heiligſten Rechte gefährdet. Sie rufen deshelb den, ſtaats⸗ 
rechtlich ihnen zuftehenden, landesfuͤrſtlichen Schutz gegen be 
ſchwerende Handlungen der geiſtlichen Gewalt an. Sie geſte⸗ 
ben, daß fie bei der Errichtung des proteſtantiſchen Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums von dem Wunſche beſeelt wurden, die dem K. Ober⸗ 
Konſiſtorſum zugeſicherte Selbſtſtaͤndigkeit möchte nicht durch 
deſſen Unterordnung unter das Staatsminſſterium des Innern 
beſchraͤnkt ſeyn. Sie hatten nicht geahnet, daß ſie ſo bald ſich gend» 
thigt fehen würden, ſelbſt um den Schutz der Staatsgewalt ges 
gen jene oberſte geiſtliche Behoͤrde zu bitten, von welcher ſie die 
zweckmaͤßigſte Anordnung der Angelegenheiten ihrer Kirche er⸗ 
wartet hätten. Leider aber ſeyen ihre Hoffnungen nicht erfüllt 
worden. Drei Gegenſtaͤnde ſeyen es vorzüglich, welche ſie für 
beſchwerend anerkennen muͤßten: das ungeeignete Benehmen bei 
den fruͤheren Verhandlungen über die Bildung der Presbyterien, 
die Unterlaſſung der Zuziehung einer genuͤgenden Anzahl welt⸗ 
licher Mitglieder zu den allgemeinen Synoden und die unver⸗ 
kennbare Begünſtigung des, immer weiter um ſich greifenden, 
ſogenannten Myſticismus. „ 5 


Die Flora enthält folgenden Artikel: Seit dem Tode bes 
Herzogs von Neichfiadt erſcheinen ſchnell nach einander 
eine Menge Flugſchriften uͤber feine Erziehung und uber ſein Le⸗ 
ben, befonders in Paris. Jeder, der auch nur oberflächlich mit 
der Geſchichte vertraut IR, weiß, was man von der Mehrzahl 
franzöfiiher Denkwürdigkeiten zu halten hat, deren biſtorlſche ; 
Zuverläſſigkeit oft mehr als zweifelhaft ift. Es war begreiflich, 
daß die Memoſrenverſeger eine ſolche Gelegenheit, wie den Tod 
des Herzogs von Reichſladt, nicht unbenutzt laſſen konnten. So 


/ 
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ME eben in Paris erſchienen: Souvenirs de Paris et de 
Vienne. Histoire populaire et complete de Napoleon II. 
duc de Reischtadt. Schon der Titel zeigt ziemlich, 
was man zu erwarten hat, denn wir finden darauf Reiſchtadt 
me Reichſtadt, wenn man nicht ſchon ſtutzig geworden wäre 
urch die populaire Geſchichte eines jungen Mannes deſſen 
Erziehung kaum vollendet war und den der Tod hinraffte, ehe 
er irgend eine Gelegenheit benutzen konnte, um Thaten auszu⸗ 
führen, bie im Munde des Volkes leben konnten. Was nun 
e authentiſchen Dokumente betrifft, aus denen dieſe hi- 

‚ stoire complete geſchöpft zu haben verſichert, fo werden wir 
einigermaßen in den Stand geſetzt, ihren Werth beurtheilen zu 
können durch einen Auszug, uͤberſchrieben: „Erſte Erziehung 
des Herzogs von Reichſtadt,“ der in dem Pariſer Journal Le 
Voleur enthalten iſt. Als unbedeutendere Fehler wollen wir eini⸗ 
ge Namens verunſtaltungen anführen, die man aber franzöſiſchen 
Geſchichtſchreibern zu Gute halten muß, die nun einmal darin 
Anverbeſſerlich ſcheinen. So finden wir einen Ingenieur ⸗Offi⸗ 
zier Forti, der nicht in den Kadern der Defterreichtichen Armee 
anzutreffen iſt. Der Verfaſſer hat den Hrn. v. Foreſti gemeint. 
In dem Hrn. Callnis wird man Mühe haben, den in ber Lite: 
raturgeſchichte rühmlichſt bekannten Hrn. v. Collin wiederzuer⸗ 
kennen. Mit Jahreszahlen nimmt es der Verfaſſer nicht ſo ge⸗ 
nau. So ſagt er, der Kaiſer habe 1818 ſeinem Enkel den Titel 


eines Herzogs von Reſchſtadt verliehen, was aber durch Patent - 


vom 22. Juli 1817 geſchah. Ferner im Jahre 1816 habe Graf 
Dietrichſtein die Leitung der Erziehung des jungen Prinzen über: 
nommen, die dem Grafen ſchon 1815 anvertraut wurde. Was 
nun dieſe Flugſchrift zum Lobe des Grafen Dietrichſtein ſagt, 
der mit fo edler Gewiſſenhaftigkeit dem väterlichen Vertrauen 
des Kaiſers entſprach, was aüch fein durchlauchtiger Zögling 
mit ruͤhrender Dankbarkeit anerkannte, ift beinahe das einzige 
Wahre in dem angefuͤhrten Auszuge. Sonſt wimmelt er von 
falſchen Behauptungen. So wird geſagt, „daß der Herzog re⸗ 
gelmaͤßig bei den allgemeinen Audienzen des Kaiſers zugegen ge⸗ 
weſen ſeh.“ Bei den Audienzen, die der Kaiſer ertheilt, iſt nie 
ein Prinz vom kaiſerlichen Hauſe zugegen, und wir glauben ver⸗ 
ſichern zu können, daß der Herzog von Reichſtadt auch nie dazu 
geaogen wurde. Wir möchten wohl wiſſen, wer der „junge 
eutiche Herr“ ſeyn kann, „der in der Intimitaͤt des Herzogs 
gelebt hat,” und von dem der Verfaſſer die documens precieux 
erhalten haben will, die er bekannt macht. So viel wir wiffen, 
hat kein junger deutſcher Herr in vertraulichem Umgange mit 
dem Herzoge gelebt, und von den Herren, die zu der Umgebung 
des Prinzen gehoͤrten, kann der Verfaſſer keine Mitthellungen 
bekommen haben, De würden ſich nicht fo viele Unrichtigkeiten 
in ſeinem Werke vorfinden. Es wird geſagt, der Herzog von 
Montebello ſey vom Prinzen ſehr herzlich empfangen worden. 
Wir glauben behaupten zu koͤnnen, daß der Herzog von Monte: 
bello nie vom Herzoge von Reichſtadt empfangen wurde, und 


ſich auch nie darum bewarb. Ein gewiſſer Charles Doudeuil 


ſoll ſich eine heimliche Unterredung mit dem Prinzen verſchafft, 


Dieſe Dreiftigkeit gebußt haben. Perſonen, die den öfterreicht- 
ſchen Hof und Wien genau kennen, wird dieſe Anekdote völlig 
wi nenn und fie werden keinen Anſtand nehmen, fie für eine 
vollſtaͤndige 130 zu halten. Es hat ohne Zweifel niemals ein 
Franzoſe einen ſolchen Verſuch gemacht, und ein Hr. Doudeuil 
wird nie, wenigſtens nicht aus diefem Grunde, in ein öflerreis 
1 Gefängnißgebracht worden ſeyr. Der einzige Franzoſe, der 
einen Verſuch machte, dem Herzoge vorgeſtellt zu werden, war 


und nachher lange in einem oͤſterreichſchen Staatsgefaͤngniſſe 


der bekannte Dichter Barthelemy, dem dieſe Ehre nicht zu Theil 


wurde. — Aus dem Angeführten erhellt, daß man dieſe histoi- 


re complete ganz in die Kategorie der bis jetzt erſchienenen Mach⸗ 
werke über den Herzog von Reichſtadt ſetzen muß, die alle von 
Unrichtigkeiten wimmeln, Zwei in Deutſchland erſchienene find 
um nichts zuverlaͤſſiger. Es iſt uns aber bekannt, daß in Wien 

Denkwuͤrdigkeiten über das Leben des Herzogs von Reichſtadt 
vorbereitet werden, deren Verfaſſer ohne Zweifel aus wirklichen 
authentiſchen Quellen ſchoͤpfen kann, und deren B kanntmachung 
man bald entgegen ſieht. Bis dieſe erſcheinen, kann man wohl 
alle anderen Bekanntmachungen für unzuverlaͤſſig halten. 


Wien. An Witzen der untern Volksklaſſen über die Natur⸗ 
forſcher (welche von ihnen Naturmenſchen genannt wurden) 
fehlte es natürlich nicht; ſie trugen aber durchaus das Gepraͤge 
der Wiener Gutmuͤthigkeit. SR 


Der Bielaſche Komet ift am 23ften v. M. in Slough von 
Herrn Herſchel geſehen worden. 

Die neueſten Briefe des Herrn von Lamartine find aus 
Nauplia datirt. Der Franzoͤſiſche, Engliſche und Ruſſiſche 
Admiral haben ſich beeilt, ihm die auf jenen von den Seeraͤu⸗ 
bern heimgeſuchten Gewaͤſſern unentbehrlichen Bedeckungen zu 
geben; von Malta aus wurde ſein Schiff von einer Engliſchen 
Fregatte eskortirt. Vom Peloponnes aus wollte er Attika und 
die berühmten Ruinen des Minerven⸗Tempels beſuchen. Von 
einer Kriegs Brigg des Admiral Hugon geleitet und an der Seite 
des Oeſterkeichiſchen General⸗Konſuls in Athen, eines gelehrten 
Archäologen, der ſeit dreißig Jahren in der Mitte der Ruinen 
Griechenlands lebt, will Herr von Lamartine Aegina, Sala⸗ 
mis, Korinth, Epidaurus und Athen beſuchen. Von da wird 
er ſich nach Rhodus und Cypern begeben, in Aſien landen, es 
ruſalem, Palmyra, Babylon und Aegypten beſuchen und über 
Konſtantinopel zurückkehren. Herr von Lamartine hat dieſe 
Reiſe auf eigene Koften übernommen, um die letzte Hand an ein 
großes epiſches Gedicht zu legen. 


In verſchiedenen Blättern iſt feit einiger Zeit viel von einem 
angeblichen Teſtamente der Madame Lätitia geſprochen worden, 
obſchon ſich nicht abſehen laͤßt, woher fie Kenntniß davon erhal⸗ 
ten konnten, da dergleichen Aktenſtuͤcke in der Regel bis nach 
dem Tode der Teſtirenden geheim gehalten werden. Jedenfalls 
ſcheint die Angabe des Vermögens der Madame Lätitia ziemlich 
übertrieben. Bekanntlich ſetzte Napoleon feiner Mutter, deren 
kleinliche Sparſamkeit ihm immer mißfallen hatte, vom Jahre 
1808 an eine jährliche Apanage von einer Million Franks aus, 
und ordnete ihren kleinen Hof 5 in der Art an, daß der Auf⸗ 
wand 750,000 Frks. betragen ſollte. Dieſe Leibrente genoß fie 
bis zum Jahre 1813, und wuͤrde, wenn fie für ihre elgene Per⸗ 
fon während biefer 6 Jahre gar keine Ausgabe gemacht hatte, 
1,500,000 Frks. erſpart haben. Da ihr aber der Kaifer, außer 
dieſer Penſion, nicht das Mindeſte zu ſchenken pflegte, ſo wird 
eine ſolche Erſparniß zur Unmoͤglichkeit, wenn man nicht anneh⸗ 
men will, daß fie von ihren übrigen Kindern Giſchenke erhielt, 
die ihre Einkuͤnſte aus andern Ländern (Neapel, Spanien, Hol⸗ 
land, Weſtphalen u. ſ. w.) bezogen, Das einzige Gebäude, das 
Madame Laͤtitia in Rom beſitzt, koſtete etwa 70,000 Fl., und 
ihr Landhaus in Albano gegen 8000 Fl. 5 a 

Zu Chili ſoll die Nachricht eingegangen ſeyn, daß die Ju⸗ 
welen des Sonnentempels, welche die Eingeborenen bei der Er⸗ 
oberung von Peru vor den Spaniern verborgen hatten, vor kur⸗ 
zem in der Naͤhe des Cerro de Pasco aufgefunden worden und 
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auf 180 Millionen Dollars (2) geſchatzt würden. Ein ſolcher 


degree zwar nur 7 Pence, deſſen ungeachtet aber wuͤrde 
die Summe immer noch ungeheuer ſeyn. ; 

Die jungen Damen in Neu:Kaledonien und den in der Naͤhe 
liegenden Inſeln gehen in patriarchaliſcher Einfachheit nach den 
Brunnen und Quellen, um Waſſer zu ſchoͤpfen. Wenn ein 
Juͤngling eine derſelben geſehen und Neigung für fie gefaßt hat, 
ſo verſteckt er ſich in ein Gebuͤſch oder hinter einen Felſen. Wenn 
nun das Mädchen mit ihrem Kruge naht und ſich büdr, um 
Waſſer zu ſchoͤpfen, ſo benutzt der Liebhaber dieſe wehrloſe Stel⸗ 
lung, ſtürzt auf ſie zu, und verſetzt ihr einen Stoß, daß fie ins 
Waſſer fallt; dann zieht er fie bei den Haaren heraus, ſchleppt 
fie verwundet und blutend in feine Hütte, und auf dieſe Weiſe 
wird ſie ſein Weib. IE 

Eine der intereſſanteſten Entdeckungen für Bildhauerei und 
Baukunſt iſt kurzlich von dem Generallieutenant Marcheſe Nun: 
ziante gemacht worden; nemlich ein großer Steinbruch von dem 
feinften weißen Marmor (marbre statuaire), welcher ſich im 
Berge Alpi in der Provinz Bafilicata befindet, zwiſchen dem 
Tyrrheniſchen und Joniſchen Meere, 20 Miglien (5 Deutſche 
Meilen) vom Golfe von Polikaſtro. Der Marmor iſt von der 
vollkommenſten Kryſtalliſalion und übertrifft bei weitem den kar⸗ 
rariſchen. Durch dieſen Marmor wird endlich der Griechiſche 
erſetzt werden, deſſen Steinbrüche ſeit langer Zeit verſchwunden 
oder unbekannt ſind. R 


; Auflöfung des Splbenräihjels in unſerm vorgeſtrigen Blatte: a 


Federleſen. 


f Homon y me. 
Wohin ich reiche, das laſtet auf mir, 
And ſeine Gebilde, ich bilde fie Dir. f 
Auch geb' ich Dir Meer und Land zu ſchau 'n, 
Und mein Glanz erhoͤh't die Reize ar Sr 


* 


KWazʒzeater Nachricht. i 
Montag den 15. Oktober. Zur Geburtsfeier Sr. Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen. Prolog: gedichtet von Herrn 
Michaelſon, geſprochen von Mad. Wohlbruͤck. Hierauf 
neu einſtudirt: EDeutſche Treue. Dramatiſches Ge 
maͤlde in 5 Akten von Klingemann. 88 
Dienftag den 16ten: Arlequin in Breslau. Große komi⸗ 
ſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, mit Arrangements und 
Tableau⸗Taͤnzen vom Balletmeiſter Herrn Occloni. Muſik 
von Goͤrner. Die 12 neuen Dekorationen vom Dekorateur 
Herrn Weyhwach. Die Maſchiuerie vom Maſchin nmei⸗ 
ſter e. : ; 8 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, den 17. Oktober, Abends um 6 Uhr werden Herr 
fs Dr Dr. Scholtz und der Sekretaͤr der Sektion, Herr Pro⸗ 
‚ffor Dr. Goͤppert, über die Verſammlung der Naturforſcher 
und Aerzte in Wien im Allgemeinen, fo wie uͤber die Arbeiten der 
Phyſikaliſch⸗chemiſchen Sektion derſelben berichten. 


re Wohnungs⸗ Anzeige. : 
Vom 15. Oktober ab wohne ich auf dem Neumarkte im 
weißen Storch Nr. 38. 
Breslau, den 15. Oktober 1832. N 5 
e Dr, med. Sammhammer. 


Todes⸗ Anzeige. 

Tief erſchuͤttert benachrichtigen wir entfernte Verwandte 
und Freunde, daß unſer innigſt geliebter Bruder, der Koͤnig⸗ 
liche Hof⸗Uhrmacher Johann Chriſtoph Saluthe, in einem 
Alter von 63 Jahren, 7 Monaten und 23 Tagen geſtern Abend 
um 6 % Uhr unerwartet am Schlagfluß uns entriſſen worden iſt. 

Breslau, den 8. Oktober 1882. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter: 
i Anna Roſina 
Johann Gottlieb 
Johann Gottfried 
Johann Chriſtian 


Todes Anzeige. 

Mit betrübten Herzen melden wir den am 10ten d. 
M. Vormittags um 10 Uhr in Folge eines Lungenschlages 
in Hamburg erfolgten Tod unsers innigst geliebten Gut- 
ten, Vaters und Bruders, des Kaufmann Joh. Heins, 
Schiller im 53sten Jahre seines thätigen Lebens. 

Wer den Verstorbenen kannte, wird die Grölse un- 
sers Verlustes ermessen, und eine stille Theilnahme 
nicht versagen: 

Breslau, den 14. Oktober 1882. ; 
© den Hinterbliebenen. 
N a Va BO TEE ET ATS DGEE ET ET NETT ET TE ET 
Meine Wohnung iſt jetzt: Oderſtraße Nr. 24, 2 Stiegen. 
5 Der Ober⸗Organiſt Ernft Köhler 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. ö 

Meine Wohnung iſt jetzt Mahler⸗Straße Nr. 27. 
BER Wund⸗Arzt Cleemann. 

Bei Johann Ambr. Barth in Leipzig ist er- 
schienen, und in Breslau bei 

Ferdinand Hirt 8 

(Ohlauer-Stralse Nr. 80) zu haben: 
Meister Franz Rabelais, 
i der Arzeney Doctoren ’ 


Gargantua und Pantagruel, 
aus dem Französischen verdeutscht, 4 
Mit Einleitung und Anmerkungen, den Varianten des 
zweiten Buchs von 1533, auch einem noch unbekann- 
ten Gargantua, vie 
herausgegeben 
durch a 
Gottlob Regis, 
B. R. R. Bacc. 8 
Erster Theil. Text. Mit des Autors Bildniß. 
Elegant cartonnirt. Preis 5 Rtlr. 7%, Sgr. 


} Unterrichts = Anzeige. : 

Ein Candidat des höheren Schulamtes, der bereits fein Pros 
bejahr auf einem Gymnafio abgehalten hat, wünſcht in Mathe⸗ 
matik, Naturwiſſenſchaften, Geographie und Geſchichte, Latei⸗ 
niſcher Sprache de. Unterricht zu erthellen. Nähere Auskunft 


Saluthe. 


ertheilt das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, im alten Rathhauſe. 


andlungs⸗Verlegung. 


Von heut an 18 mein Comptoir, Nikolai⸗Straße Nr. 9, im 


zweiten Viertel vom Markte, neben den 3 Eichen. 
Breslau, den 15. Oktober 1832. 


oſeph Hoffmann. 
1 . ſeph Hoffmann 
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Be lamnti machung. 
Das auf der Tſcheppine vor dem Nikolai⸗Thore Nr. 82 a. 
des Hypotheken buchs belegene Grundſtuͤck, der Witt we Arlt ge⸗ 
börig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 1400 Rtlr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 Prozent aber 1288 Rtlr. 20 Sgr., nach dem mittlern 
Durchſchnitt 1344 Rtlr. 10 Sgr. 5 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 18. December c., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizʒ⸗Rathe Beer im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl, Stadt⸗Gerichts an. 5 
Zahlungs und beſisfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 

fordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 

kokokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich wird der Federpoſenfabrikant Gottlob Becker, für 
welchen auf dem genannten Grundſtuͤck Rubr. II, Nr. 18 
323 Rtlr 11 Sgr. 4 ½ Pf. eingetragen find, aufgefordert, ſeine 
Gerechtſame in dem anberaumten Termine wahrzunehmen, wis 
drigenfalls auf ſpaͤtere Einwendungen keine Ruͤckſicht genom⸗ 
men, ſondern mit dem Zuſchlage an den Meiſtbietenden verfah⸗ 


ren werden wird. 5 5 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte 1 0 5 55 erden as 
Breslau, den 8. September 1832. N E 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
= v. Blank enſee. 
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0,2. Gubhaflations-Patent, 
Die in Neuſcheitnig Nr. 6.und 7 des Hypothekenbuchs be⸗ 
legene Haͤuſer nebſt Garten und der Baͤuplergerechtigkeit, dem 


Kunſtgaͤrtner Langner gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden, Die gerichtliche Taxe vom Jahre 


1832 betraͤgt nach dem Materialjenwerthe 2149 Rtlr. 12 Sgr., 


nach dem Nutzungs⸗Erlrage zu 5 Prozent aber 3327 Rtlr. 10 
Sgr. und nach dem Durchſchnittspreiſe 2738 Rtlr. 11 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungstermine ſtehen 

5 am 20. December 6., früh 11 Uhr, 

aðm 22. Februar 1833, früh 11 Uhr, 

und der letzte 5 
. am 26. April 1833, Nachmitt. um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Partheienzimmer Nro. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. ö 
- Zugleich werden die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Miterben des Kaufmanns David Gottlieb Krauſe, für wel⸗ 
chen 1200 Nele. auf dieſen Grundſtücken haften, namlich der 


Bauer Carl Friedrich Krauſe und die Maria Roſine, verehelſchte 


Bauer Kunzendorff, geborne Kraufe, ſonſt zu Tummendorff dei 
Bunzlau, aufgefordert, in dem peremtoriſchen Termine zu er⸗ 
feinen, und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls 
auf ſpaͤtere Einwendungen gegen den Zuſchlag keine Ruͤckſicht ges 


nommen werden, und nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgel 
des die Loͤſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 8 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts ⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. N - 
Breslau, den 15. September 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Verdingung einer Bauholz⸗Lieferung. 

Wir haben zur Verdingung einer Bauholz Lieferung 
für den hieſigen ſtaͤdtiſchen Bedarf, in 350 Stud kieferner 
Balkenſtaͤmme, ferner: in 142 Stück kiefernes Balkenſtaͤmme 
von verſchiedener Länge, 86 Stuͤck kieferner Riegelſtaͤmme, 
und 100 Stud kieferner Sparren, beſtehend, auf Dienſtag 
den 30. Oktober, Vormittags 10 Uhr, einen Termin 
angeſetzt, in welchem ſich kautſonsfaͤhige Lieferungsluſtige, vor 
unſerm Kommiſſarius, Herrn Stadt- und Baurath Heermann, 
auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfdale einzufinden haben. s 

Die bei dirfer Lieferung zu erfüllenden Bedingungen können 
taglich, in der Rathsdienerſtube, fo wie im Termine Feb einges 
ſehen werben, 

Breslau, den 9. Oktober 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

5 verordnete: 


Odberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Da die Pfandſcheine sub numeris 1971. 2397. 3916. 6399, 
10155, 11867. 18271. 16369, 16421. 17305 und 27674 der 
beim Stadt⸗Leih⸗Amt verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen, fo 
werden die jetzigen Inhaber derſelben hierdurch aufgefordert, 
ſolche bis zum 8ten kommenden Monats c. bei demſelben 
zu produckren und ihre Eigenthumsrechte daran gehörig nachzu⸗ 
weiſen, oder im Unterlaſſungsfall zu gewaͤrtigen, daß ſolche 
für amortifirt werden erklärt, und vorbenannte Pfaͤn⸗ 
der, auch ohne Scheine, denen uns bekannten Pfandge⸗ 
bern, werden verabfolgt werden. 5 Zu 
Breslau, den 10. Oktober 1832, 5 5 
: Die Leib: Amts: Direktion. Brede. 


Oeffentliche Aufforderung 

In dem Depoſitorio der Frohnveſte hieſelbſt befindet ſich eine 
wohlerhaltene blaugeſtreiſte Wagenplaue von grauem Orillicht, 
deren Eigenthuͤmer unbekannt iſt, und welche um die Mittag⸗ 
ſtunde am 15. September d. J. im goldenen Loͤwen vor dem 
Schweidnitzer Thore hierſelbſt für 24 Sgr. verkauft worden war. 
Der Eigenthuͤmer dieſer wahrſcheinlich entwendeten Plaue wird 
daher bierdurch aufgefordert, ſich auf den 30ſten Oktober d. J. 
Vormittags 10 Uhr in der Verhoͤrſtube Nr. 6 des hieſigen In⸗ 
quiſitoriats vor dem 8 Ober⸗Landes ⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darlus Herrn Treutler L einzufinden, und ſich über fein Ei⸗ 
genthums⸗Recht aus zuweiſen, oder zu gewaͤrtigen, daß daruͤber 


“anderweitig geſetzlich werde verfügt werden. 


Breslau, den 10. Oktober 1832. 
Das Koͤnigl. Inquiſitorſat. 3 


Bekanntmachung. 

Einer: bekannten Marktdiebin find: nachſtehend e 
Sachen: mehrere Stücke braunen Kattuns, mehrere Reſte blau⸗ 
und weißſtreifiger Schürzen⸗ Leinwand, ein ſchwarzſeldenes 
Halstuch und ein Paar ſchwarzzeuchene Schuhe ass wahrſchein⸗ 
ſch am 1ſten, ten und Sten d. M., und namentlich auf den in 


dieſen Tagen zu Namslau und Brieg abgehaltenen Sahemärfien 
entwendet, ab⸗ und in Beſchlag genommen worden. Es werden 
daher diejenigen, welche bei dem fraglichen Diebſtahl als Dam⸗ 
nifikaten intereffirt find, hiermit aufgefordert, ſich bei dem er⸗ 
nannten Inquirenten Herrn Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſor 
Ottow bald moͤglichſt und ſpaͤteſtens bis zum 16. November 
b. Nachmittags um 3 Uhr in unſerm Verhoͤrzimmer Nr. I. zu 
melden, widrigenfalls über die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde anderweit geſetzlich verfügt werden wird. : 
Breslau, den 11. Oktober 1832. N 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Eigenthlimerin wird das für die Ca⸗ 
tharina Steckel, auf dem Schillerſchen Grundſtück Nr. 21 
au Cratzbach eingetragene, uͤber 91 Rthlr. 20 Sgr. 7½ Pf, 
autende, angeblich verlorene und vom 2lſten November 1806 
und 12ten Mai 1820 datirte Hypotheken⸗Iunſtrument hierdurch 
Öffentlich aufgeboten. Alle diejenigen, welche als Geffionarien, 
Pfand ⸗ oder fonftige Briefs⸗Inbaber Anſpruͤche daran haben, 
werden aufgefordert, dieſelben ſobald als moͤglich, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 5 

17ten Dezember d. J. Vormittags um 10 Uhr 


anberaumten Termin anzubringen, und zu befcheinigen, widrf⸗ 


nfalls wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, fie mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundftüc praͤkludirt, das Inſtrument 
amortiſirt und eventualiter das Capital im Hypothekenbuche 
geloͤſcht werden. 
Schömberg, den 29. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Land: und Stadt ⸗ Gericht. 
a Oelsner. 


Saubhaſtations⸗ Patent. 
Das zu Unchriſten im Breslauer Kreiſe gelegene Weigeltſcht 
Bauergut, welches gerichtlich 3773 Rtlr. 16 Sgr. abgeſchaͤtz⸗ 


worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Zu dieſem Behuf⸗ find die Verkaufs⸗Termine zum 15, 
Oktober und 17. Dezember hier in unſerer Kanzlei und ber perem⸗ 
- torifche zum 18. Februar 1833 in loco Unchriſten anch wor⸗ 
den, zu welchem Kaufluſtige, welche jedoch ihre Zahlungsfaͤhig⸗ 
keit nachzuweiſen haben, hierdurch mit der Zuſicherung vorgela⸗ 
den werden, daß der Beſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrkigen 
hat, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen, und wird zugleich bemerkt, daß die beiden zur erſten und 
zweiten Hypothek eingetragenen Kapitalien von 1500 Rtlr. be⸗ 
keits gerichtlich gekuͤns igt ſind. a - 2 
Die Taxe kann im Gerichtskretſcham zu Unchriſten und im 
Gerichts⸗Amte Rolhſuͤrben eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. Juli 1832. 
RE Das Gerichts⸗Amt fuͤr Nothlürben, 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in Termino den 27. Oktbr. d. J. Vormittags um 
9 Uhr auf dim hleſigen Rathhauſe durch den Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Kutzen drei Centner 
Akten⸗Makulatur, worunter ſich jedoch „ nur zum Einſtam⸗ 


pfen eignen, gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich verſleigert 


werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 
Frankenſtein, den 2. Oktober 1832. 
Kkoͤnigl. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
f Neſſe l. 


— 
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ee Bekannimachung 5 

wegen Verdingung der Lieferung des Beleuchtungs⸗ und Schreib⸗ 

maferialien- Bedarfs für die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗ und Laza⸗ 
reth⸗Anſtalten im Bereich des öten Armee⸗Korps pro 1833. 


Es ſoll die Lieferung des Bedarfs von Talg⸗Lichten, Oel 
incl. Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte fur die ſaͤmmtli⸗ 
chen Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten im Bereich des ten 
Armee⸗Korps für das Jahr 1833, oder auch auf die naͤchſten drei 
Jahre, deſſen ungefähre Höhe für jedes Jahr, aus der nachſte⸗ 
henden Nachweiſung hervorgeht, den Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe gegeben werden, wozu ein Submiſſions⸗Termin auf den 
22ſten Oktober d. J. in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale (im Baus 
Inſpektor Fellerſchen Haufe am Sandthore hieſelbſt) anberaumt 
worden iſt. 

Indem wir Lieferungs⸗Erboͤtige hierzu einladen, bemerken 


wir zugleich, daß die Lieferungs⸗Bedingungen in dem gedachten 


Lokale während der gewohnlichen Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können, und die Se bmittenten angemeſſene Kautionen zu 
elſten und daher ſich im Termine damit zu verſehen haben. Ue⸗ 
brigeng bemerken wir, daß zur Uebernahme der Lieferung der 
Talglichte für die Garniſon Neiſſe ein beſonderer in Neiſſe wohn⸗ 
hafter Unternehmer gewünſcht wird. 
Nachweiſung - 

des ungefähren Bedar ts an Lichten, Oel, Papier, Federn und 


ODinte für die verſchiet enen Gaͤrniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten 


im Bereich des ten Armee-Korps pro 1833, 


Talg⸗ Oel Da: | Se Din⸗ 
Garniſonſtäbte. Lichte. pier. dern.] te. 
85 Pfund. Pfund.] Buch. Stu Art. 
1. Beuthen ae 160 18 70 2 
2| Breslaun 5700 6690 382 1000 40 
3 BHO g 3000] 15200 150 4500 8 
4 Coſel .. 2150 38340 350 950% 20 
5 Frankenſtein 200. 430 36 100 3 
6 Glatz, 2 * 5 3850 8140 360 1000 40 
7 Gleiwigz . » 150 220] 360 100 3 
8 Grottkau 145 160 18 50 2 
9. Habelſchwerdt . 100 180] 181 50 5 
10] Leobſchuͤz > 150 150 180 50 2 
11 Veiſe 7480; 7100: 400 1300| 50 
12) Neuſtadt 22 1565 36 100 3 
431. Ober⸗ Glogau 130 125 18 50 2 
14 Oels * 5 2% „ Euer 46 ae 5 u 
15) Ohlou. x.» 230 190 36, 1001 3 
160 Oppeln . CVVT 2 
17 Ottmachau. -Ii 1051 138 18 300 2 
18] Patſchkan 165 80) 180 50 2 
19 Pe ß 140 155 180 50 2 
20 Ratibor 1380| 170) 18“ 50 2 
21) Neichenftein, » 68 301° 180 50 2 
22 Ryb nik 580 300] 18] 50 2 
23 Silberberg 1645] 1775) 200 600 24 
24 Strehlen 150 215 18 500 2 
25 Ziegenhalss . 85] 120] 18 50 5 


Armee» Korps; 
(gez.) Weymar, 


i Subhaftations-Betfanntmachung. 
Dias gerichtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 6812 Rtlr. 
25 Sgr. geſchaͤtzte Karl Hagedornſche Freigut von 3 Hufen und 
Fretſcham zu Gnichwitz, ſoll in den Terminen 
— den 18. Auguſt, 2 
f fo wie den 20. Okkober, 
und peremtoriſch den 20. Dezember, 3.0 
7 10 uhr, im herrſchaftlichen Schloſſe zu Gnichwitz 
nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu beſitz⸗ und zahlungs aͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. — Die Taxe iſt taͤg⸗ 
lich beim Gerichtsamte einzuſehen. N 
Breslau, den 6. Junius 1832. 
Das Gerichtsamt über Gnichwitz. 


Brau⸗Urbars⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, wozu der Ausſchroot 
nach 23 Orlſchaſten und der Ausſchank im Rathskeller gehört, 
ſoll auf 3, auch vielleicht auf 6 Jahre vom 1. April 1833 ab on⸗ 
derweitig verpachtet werden, daher Pachtluſtige und Kautions⸗ 

faͤhige hiermit eingeladen werden, ſich auf den 18ten Novem⸗ 
ber d. J, von Vormittags um 10 Uhr bis Nachmittags um 
5 Uhr in dem auf hieſigem Rathhauſe anberaumten Licitations⸗ 
Termin einzufinden, ihr Gebot abzugeben und dann des Zu⸗ 
ſchlags der Pacht an den Meiſt und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
„Die Pachtbedingungen koͤnnen uͤbrigens zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei uns eingeſehen werden. SCREEN 
Strehlen, den 11. Oktober 1832. 
JJJFCCFCT HT 


t 


trat. 


2 Leinwand⸗Auktion. : 
Dienſtag den 23ſten d. M. und die folgenden Tage, von 9 
Uhr des Morgens an, werden in Breslau auf dem ſtaͤdtiſchen 
Leinwandhauſe circa 300 Schock Leinwand, welche in der hie⸗ 
ſigen Straf⸗Anſtalt gefertigt worden, beſtehend in 

. roher flaͤchſener Leinwand, 
gebleichter dergleichen, und 
Creas Leinwand 
von verſchiedenen Sorten 


öffentlich an den Meiſibietenden gegen gleich baare Bezahlung 


verkauft werden. ar 
Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 
niß des Publikums, daß diefe Fabrikate ſich heſonders durch 
Dauerhaftigkeit und vorzuͤgliche Bleiche auszeichnen. 
Jauer, den 8. Oktober 1829. 
Koͤnigl. Zuchthaus⸗Direktorlum. 


2 Handlungs⸗Verlegung. 

Meine ſeit mehreren Jahren auf der Nikolai⸗Straße Nr. 21 
geführte Specerei⸗, Materkal⸗ und Tabak ⸗ Handlung, verlege 
And eroͤffne ich heute in der Oder⸗Straße Nr. 16, genannt zum 
goldnen Leuchter. Die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden 
wurde mir zu Theil durch ein ſtets gehaltenes gutes Waaren⸗ 
Lager und Stellung der billigſten Preiſe. Ich perſichre, ein hoch⸗ 
geſchaͤtztes Publikum auch in meinem neuen Lokale reel und preſs⸗ 
würdig zu bedienen, welches mein größtes Beſtreben ſeyn wird. 
Angelegen werde ich mir auch die Fabrikation verſchiedener 

Chocoladen ſeyn laſſen. 3 


Breslau, den 15. Oktober 1332. | 
J. F. Anders. 
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’ Kunſt⸗Auktion zu Dresden. 

Montags, den 19. November 1832 erſolgt durch Un⸗ 
terzeichneten die Verſteigerung der Kupferſtich⸗ und Handzelch⸗ 
nung: Sammlung aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Land⸗ 
ſchafts⸗Maler C. A, Graff, worinnen mehrere ausgezeichnete 
Kunſtgegenſtaͤnde vorkommen. SE 
Unter den Handzeichnungen find verſchiedene Bildniſſe und 
ſeltene Studien des beruͤhmten Bildniß⸗ Maler Anton Graff, 
Studien von C. Kaaz, viele Itglieniſche Landſchafts⸗L tudien 
von C. A. Graff, und das bekannte Album von Adrian 


Zingg. 

Das genau gefertigte Verzeichnſß ift auf portofreie Briefe zu 
haben, in Berlin: bei Herrn Bücher⸗Kommiſſ. Suin; in 
Breslau bei Herrn Auktionator Pfeifer; zu Dresden: in 


ſaͤmmtlichen Buch⸗ und Kunſthandlungen; in Leipzig: bei 


den Herren Kunſthaͤndlern Börner und Geißler, und in 
Herrn Rudolph i an Kunſt⸗ und Literatur⸗Anſtalt; 
in Mainz: in der Buchhandlung von F. Kupferbergz in 
Stuttgard: in der Buchhandlung des Herrn F. L. Löffand 
und Sohn; in Wien: bei Herrn Sigm. Bermann, Kaiſerl. 
Koͤnfgl. privil. Kunſthaͤndler (Seitzergaſſe Nr. 427). 

Dresden, den 6. Oktober 1882. 5 8 

Karl Ernſt Heinrich, Auktionator. 


Bekanntmachung. = 
Heute Montag, den 15. Oktober wird zur hohen Geburts⸗ 
Feier Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, in dem Tanz Salon 

zum Birndaum 5 er ; 
Heine große Saal-Beleuhtung 
ſtattfinden. Auch wird auf Verlangen während des Cottillons 
folgende Wiener Muſik mit verſtaͤrktem Orcheſter 
8 aufgefuͤhrt werden: 
Erſte Tour: Vive la Danse, von J. Strauß. 
Zweite Tour: Alinen⸗Gallopp (Noch einmal die ſchöͤne Ge⸗ 
gend meiner Heimath möcht’ ich ſehen) vom Kapellmeiſter 
W. Müller. . 
Dritte Tour: Der Champagner⸗Walzer von J. Strauß. 
Wozu ergebenſt einladet - 


Georgie, F 
Koffetier zum Birnbaum vor dem Oderthork. 
Ein großes Billard, 


welches ſich im beſten Stande befindet, iſt veränderungshal⸗ 


ber billig zu verkaufen. l 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau, 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
5 g ? BB 
Potsdammer Dampf⸗Chocolade in allen bekannte 

Sorten, von ausgezeichneter Guͤte, empfiehlt zu den 

ſo wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen, im Ganzen mit dem 

üblichen Rabatt: die Haupt⸗Niederlage bei L. Schle⸗ 
finger, Buͤttner⸗Straße im goldnen Wein⸗Faß und 

Fiſchmarkt Nr. 1. = 


Auf dem Dominium Goglau bei Schweidnitz find , 
mehrere hundert Kloben gebrechter Flachs zu verkaufen. 


N 
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Gehorſamſte Anzeige. : 
Einem Hohen Adel und Hochzuverehrenden Publiko erlaube 
ich mir hiermit 1 anzuzeigen, daß ich das Sattler⸗ und 
Wagenbau⸗Ge mm 3 
und auf eine dergeſtalt richtige Weiſe betreibe, daß ich den Ken⸗ 
ner befriedigen, jederzeit mit guten, dauerhaften und zeichnungs⸗ 
mäßigen Wagen dienen kann, und die an der Möglich 
lichkeit gemäß fo ermäßigt habe, daß jeder Käufer gewiß den 
vollkommenſten Werth derſelben erhalten wird. Alle Sorten 
-elegante, moderne und ganz dauerhafte Wagen ſtehen daher bei 
mir in bedeutendem Vorrath zur Auswahl und zum ſofortigen 
Verkauf bereit; auch werden zu jeder Zeit Beſtellungen angenom⸗ 
men, und verbuͤrge ich deren Tüchtfgkeit und Dauerhaftigkeit 
auf einen mäßigen Zeitraum ſelbſt fuͤr den Fall, wenn ſolche auf 
weiten Reiſen, oder zum haͤufigen Fahren auf dem Straßenpfla⸗ 
ſter gebraucht werden. Ich bitte gehorſamſt um geneigten Zu⸗ 


ſpruch und Abnahme. a 
Der Sattlermeiſter 115 Wagenbauer 
a a e 
Reuſche⸗Straße Nt. 51, in Breslau. 
© Günther und Müller, 


am Ringe Nro. 51, im halben Mond, 
empfehlen ihr in den neuſten Formen und Farben wieder neu 
ſortirtes Lage 
Berliner Siſchlampen 
und Wagenman'ſchen, Frankſchen und Seidlerſchen 
Studier⸗ und Spaarlampen, ſo wie 

lakirter Waaren jeder Art, 

unter Verſicherung der billigſten Preiſe, zur geneigten 
al u gg 8 


t Bekanntmachung. 
Bei dem bevorſtehenden Wohnungswechſel zeige ich allen 
meinen Freunden und geehrten Kunden an, daß ich vom 15ten 
dieſes Monats an nicht mehr auf der Ohlauer⸗Straße beim 
Kaufmann Herrn Grundmann, ſondern Neue Welt⸗Gaſſe im 
weißen Pelikan Nr. 6, wohne, und meine Putzhandlung wie 
vor fortſetze. C. Heinert, vormals Nebel, Putzmacherin. 


f Tanz⸗Unterricht. 
Der Tanz⸗Unterricht des Herrn Baptiſt, in der Thie⸗ 
mannſchen linterrichts⸗Anſtalt, Nr. 40 am Ringe, im ſchwar⸗ 
zen Kreuz, nimmt den erſten November ſeinen Anfang. 


Ein Mo zartſcher Fluͤgel, 
vor 6 Monaten neu gekauft, kommt Dienſtag den 16., 
Nachmitt. um 3 Uhr, Albrechts⸗Straße Nr. 22, eine 
Stiege hoch, zur Verſteigerung. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ 


Neuer diesjaͤhriger Boͤhmiſcher Hopfen von beſter Güte, iſt 


im Ganzen als einzeln, bis zu 10 Pfd., zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen, in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 11. s 
* Doppelflinten und Buͤchſen, 2 5 
fo wie alle Arten von Jagd⸗Geräthſchaften, empfingen: 
RE ebrüder Bauer, am Ringe Nr. 2. 


chaͤft nunmehr fuͤr meine alleinige Rechnung, 


Ein einzelner junger Mann wünſcht bald bei einer anger 
nehmen, geſellſchaftlichen, heitern Familie oder Wittw⸗ 
ein Stuͤbchen abgelaſſen zu erhalten. Näheres: Verſorgungs 
55 1 bei Bretſchneider, Albrechtſtraße 

Et: - 


Pferde-Auktion. Er 

Dienſtag den 16ten, Vormittags 11 Uhr, werde 

ich am Ende der Graupen⸗Gaſſe 2 geſunde Wagen⸗ 

Pferde (Langſchwaͤnze) verſteigern. f 5 
. Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


es Kupferhütchen 
zum Fabrik⸗Preiſe empfehlen: d 5 
8 5 Gebrüder Bauer, am Ringe Nr. 2 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky auf der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 3. : 


Montag, den 15. Oktober, findet bei mir ein Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben ſtatt, weshalb um zahlreichen Beſuch ergebenſt bittet: 


* D [3 C u 8, er 
Coffetier im Fuͤrſt Bluͤcher. 
Beſte grüne. als a 
empfing in Commiſſion und offerirt billigſt: g 
bing a die U gan Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchraͤg über. » 


Die Kalk⸗Niederlage unterzeichneter Brennerei ift Schuh⸗ 
brücke Nr. 19, wo, fo wie auf der Brennerei felbft, friſch ges 
brannter Kalk, die Tonne a 1 Rtlr. 15 Sgr., und der Scheffel 
4 16 ae zu haben iſt. . a 

Kalkbrennerei bei Gruͤneiche, den 15. Oktober 1832. 


— — 


Baldigſt zu vermiethen ſind 
Gartenſtraße 2 Stuben und Küche 60 Rtlr. — Sandſtraße 1ſte 
Etage beſtehend aus 9 Stuben und alles noͤthige Beigelaß nebſt 
Stallung und Wagenplatz 300 Rtlr. — Schuh brücke te Etage 
7 Stuben und Zubehör 250 Ntlr.“ — in der Naͤhe der Prome⸗ 
nade 1ſte Etage 4 Stuben, Küche und Zubehör nebſt Stallung 


und Wagenplotz 170 Rtlr.; — desgl. 2fe Etage 4 Stuben, 
Küche und Zubehoͤr 100 Rtlr.; — Breiteſtraße ſte Etage 3 


Stuben, 2 Kabinetie, Küche und Zubehör 180 Rtlr.; Zte Elage 
2 Stuben und Küche 40 Rtlr.; — Ohlauerſtraße 4 Stuben, 1 
Kabinet, Küche und Zubehör 130 Ntlr.; desgl. 2te Etage 4 
Stuben, 2 Kabinette und Kuͤche 170 Rtlr.; — Schmiedebrücke 
te Etage 3 Stuben, 1 Kabinet und Kuͤche 90 Rilr. — 
Verſchiedene andere Quartiere ſo wie 
auch meublirte Zimmer zum beſtehenden 
Landtage, ingleichen mehrere Gelegenheiten für 
Lohnkutſcher und Pferdeverleiher ꝛc. 2., werden nachges 
wieſen vom i 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreauu 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


7 


Ohlauer Straße Nr. 6, in der Hoffnung, iſt Fiſchbein für 
Schneider, fo wie auch zu Schnürlübern, nach Wunſch in 
verſchiedenen Längen von 2 bis 8 Viertel, zu auffallend bil- 
ligen Preiſen zu haben, auch Fiſchbein zu Halsbinden, das 
Mund zu 2 ½ Sgr. F. Paͤtzolt. 

„Zu vermiethen und bald zu beziehen, ift ein freundliches 
Zimmer im erſten Stock, Antonjen⸗Straße, neue Nr. 4, und 


das Naͤhere daſelbſt zu erfahren. 


aa Zu ver miethen 8 
iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe am Ringe, die Ste Etage, 


beſtehend in 5 Stuben, 1 Kabinet und Beigelaß, Termin Oſtern 


1833 zu beziehen, auch ift daſelbſt 1 Gewoͤlbe auf den Kränzel⸗ 
markt heraus, zu vermiethen. Das Naͤhere bei Elias Hein 
am Ringe Nr. 27. ; 


PEST ieren . 
iſt im Baron von Zedlitzſchen Hauſe am Ringe, eine Wein⸗ 


handlungs⸗Gelegenheit. Dieſes Lokal wuͤrde ſich auch zu jedem 


andern Geſchaft eignen. Das Nähere bei Elias Hein am 
f . Fremde. 

In 2 goldnen ed wen. Hr. Oberamtm. Kuntze, a. Loslau. 

Im goldnen Baum. Hr. Lieutn. Slenck, a, Jaͤnowitz. — 

Im goldnen Schw erdt, Hr. Buchh. Kuhlmey, u. Hr⸗Stadt⸗ 


wunderzt Seydel, beide a. Liegnitz. — Hr. Oberamtm. Sander, 


aus Herrnſtadt, — Herr Banguier Schule, aus Wien. 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hochberg, a. Fürſten⸗ 


ſtein. — Hr. Dom⸗Dechant v. Przyluski, a. Poſen. — Hr. 


Sutsbeſiter v, Zychlinski, a, Dombrowka. — br. Graf v. Hech⸗ 
berg⸗Neuſchloß, a. Neuſchloß. — Hr. Lieutn, v. Koſchenbahr, 
a, Rädenſtädt. — Hr. Oberamtm. Braune, a. Nimkau. — Im 
2 goldnen Löwen: Hr. Lieutn. Walliczek, a, Koſtenthal. — 
Im blauen Hirſch. Hr. Landrath v. Dresky, a, Loͤwenſtein. 
Hr. Fabrikant Schoͤpke, a. Rawicz. — In 3 Bergen. Herr 
Gutsbeſiger Graf v. Sierſtorpf a. Koppig. — Frau Gräfin v. 
Pork, a, Klein⸗Dels. — Hr. Rittmeiſter v. Koblinski, a. So⸗ 
ran, — Hr, Gutsbeſitzer Pachelt⸗ a. Niſtig. — Im goldnen 
Schwerdt, Hr, Kaufm., Overbeck, a, Koͤnigeberg, — Im 
Loldnen Baum. Hr. Steuerrath Schubart, a. Schweidnigz. 
Im blouen Hirſch, Hr. Baron v. Vogter. a. Liegnig. — 
Im rothen birſch, Hr. Landes älteſter v. Koſchenbahr, aus 
Türpitz. — Hr. Rittmeiſter v. Paczenski, a. Kreutzburg. — Im 
großen Ehriſt oph. Schauspielerin Schätzel, a. Elberfeld. — 
In der goldnen Gans: Hr. Prof. Roſe, a, Berlin. — Hr. 
Ober⸗Lauandesgerichtsrath Mandel, a, Poſen. — Hr. Lieu n. 
Utteck, g. Kroſſen, — Im weißen Storch. Die Kaufleute: 
Hr, Stern u. Hr. Oeſtreicher, beide a, Grottkau. 

In Privat⸗Logis: Ritterplatz No, 9. Hr v. Wolff, a. 
Schweidniz. — Hummerei No, 3. Hr, Lieutenant Sleim, ugs 
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2 ⁰Ü¹wmü ¹w¹ o x TEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 

vom 13. October 1832. 

5 Preuss, Courant. 
Briefe. Geld. 

143 ½¼½ 
162% 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 


HCC 4 W. — 
Biggs Nen — 1151 % 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. [6—29 5 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista — 10273 
Dirts RSRAHRAER „M. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon. — 103 
Wien in 20 XX. A Vista! — — 
Ditto 2 50 2 Mon. — 103 ½ 
BFC ATT — 991 
Diids. 222251,9: Mon, — 99%, 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten — 96 * 
Kaiserl- Duchten 2.2... — 96 
Friedrichsd' oer — 113 ½2 
PCT — 113 
Poln. Courant [— 100 ½ 
Effecten- Course. . ER 
Staats- Schuld- Scheine . | 4 93% Fe 
Preuss. Engl. Anleihe von1818 | 5 — —— 
Ditto ditto von 1822 5 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 99% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104 % 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ ] — 921% 
Wiener Einl. Scheine — 42 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106 ½2 — 
Ditto ditto — 500 — 4 106 ½ — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Dien? — 5 — 


Ausländisthe Fonds: Wiener 5 p. Ct. Metall. 92 B.; 
dito 4 p. Ct, Metall. 79%, B.; Poln. Ffdbr. 88 ½ B.; 


i Shweisnit. dito Paxtial-Obligat. 56 ½ G. 5 
Setreide Preife in Sour ant. 
5 Breslau, den 13. Oktober 1882. 
ö N Hoͤchſter. Mittlerer. Nledrigſter. 
Ber Walzen: 4 Rtle. 20 Sgr. — M 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 1 8 — Fl. 
Roggen: 1 Ktlr. 10 — Pf. 1 Ktlr. eh 1 2 1 Sr 0 
Serſte: — Eile, 25 Sgr. — f. — Rtlr. — Sgr. — 5. — Rtlr. — Sgr. — Y. 
Hafer: — Ri 18 Sar. 6 Pf. — Kin 17 Sgr., 3 Pf. — Alle 16 Sgr. — Pf. 


